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Die Zunahme der Bevölkerung, beschränkte Ressourcen, der Klimawandel 
und der Verlust biologischer Vielfalt sind wichtige Themen und entscheiden-
de Faktoren für die Zukunft. Die Entnahme der Rohstoffe sowie die Herstel-
lung und Verschwendung der Materialien hat uns auf die lineare Wirtschaft 
zurückgeführt. Ein Umdenken im Bauwesen ist eine Notwendigkeit, in wel-
cher das Holz als nachwachsender, wiederverwendbarer Rohstoff eine große 
Möglichkeit bietet, die CO2-Emissionen zu reduzieren. Der erste Teil dieser 
Arbeit befasst sich mit der Geschichte der Kreislaufwirtschaft. Ein Blick in 
die Vergangenheit und ihre Entwicklung bis heute ist wesentlich. Nachfol-
gend werden das Potenzial des Baustoffs Holz und Zukunftsstrategien er-
läutert sowie Beispiele aufgezeigt. Im nächsten Schritt beschäftigt sich die-
se Arbeit mit der stetig wachsenden Stadt Berlin, in der das Entwurfsprojekt 
entstehen soll. Diese Metropole steht vor großen Herausforderungen und 
Aspekte wie Wohnungsmarkt, demografische Entwicklung und Haushalts-
entwicklung helfen, die Problematik zu verstehen und eine neue Strategie 
für die Zukunft zu entwickeln. Anschließend werden drei Referenzbauten als 
mehrgeschossige Wohngebäude in Holzhybridbauweise ausgewählt und im 
Hinblick auf Nutzung und Flexibilität, Konstruktion sowie Brandschutz ein-
gehend analysiert. Die daraus gewonnenen Erkenntnisse werden in dem 
geplanten Entwurf berücksichtigt. Ziel dieser Arbeit ist es, anhand der Auf-
gabenstellung von „proHolz Student 2022“ ein experimentelles Gebäude im 
Quartier „Haus der Statistik“ in Berlin zu konzipieren, welches nicht nur ein 
lebendiges Miteinander und eine programmatische Vielfalt entstehen lassen 
soll, sondern auch als mehrgeschossiges Gebäude in Holzhybridbauweise 
einen wichtigen Baustein für das gesamte Areal darstellt. Die Verwendung 
des Baustoffs Holz und die Schaffung neuer flexibler Grundrisse ermöglicht 
den Bewohnern ein gesundes Leben und ihre Bedürfnisse individuell zu ge-
stalten. Um die Dauerhaftigkeit der Baustoffe zu gewährleisten, Ressourcen 
zu schonen und Abfall zu vermeiden, wird im letzten Schritt ein Rückbaukon-
zept des Entwurfs entwickelt. Dabei werden Anschlussdetails konzipiert, wie 
die Bauteile miteinander zusammengefügt werden, damit sie nach der Nut-
zungsphase wiederverwendet oder verwertet werden können. Die Szenarien 
zur Demontage der Bauelemente werden schrittweise dargestellt.

Kurzfassung



Abstract
The increase of population, limited resources, climate change and loss of bio-
diversity are important issues and crucial factors for the future. The extraction 
of raw materials and the production and waste of materials has brought us 
back to the linear economy. A rethinking of the building industry is a neces-
sity, in which wood, as a renewable, reusable raw material, offers a great op-
portunity to reduce CO2 emissions. The first part of this paper deals with the 
history of the circular economy. A look into the past and its development until 
today is essential. Subsequently, the potential of wood as a building material 
and future strategies are explained and examples are shown. In the next step, 
this thesis deals with the constantly growing city of Berlin, where the design 
project is to be built. This metropolis is facing great challenges and aspects 
such as the housing market, demographic development and household de-
velopment help to understand the issues and to develop a new strategy for 
the future. Subsequently, three reference buildings are selected as multi-sto-
rey residential buildings in wood hybrid construction and analyzed in detail 
with regard to use and flexibility, construction as well as fire protection. The 
resulting findings will be taken into account in the planned design. The aim of 
this work is to design an experimental building in the „Haus der Statistik“ quar-
ter in Berlin based on the „proHolz Student 2022“ task specification, which 
should not only create a lively interaction and a programmatic diversity, but 
also serve as an important building block for the entire area as a multi-storey 
building in wood hybrid construction. The use of wood as a building material 
and the creation of new flexible floor plans will allow residents to live healt-
hy lives and personalize their needs. To ensure the durability of the building 
materials, conserve resources and avoid waste, the final step is to develop a 
deconstruction concept for the design. This involves designing connection 
details for how building components will be joined together so they can be 
reused or recycled after the use phase. The scenarios for dismantling the buil-
ding elements are presented step by step. 
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Im Jahr 1961 wurde vom US-amerikanischen 
Architekt Buckminster Fuller, der auch ein Weg-
bereiter des neuen Denkens auf weltweiter 
Ebene war, eine simulierende Aktivität „World 
Game’’ geschaffen, für einen reflektierenden 
Lebensraum des Menschen (Siehe Abb. 01 und 
02). Sein Gedanke war durch eine repräsen-
tative interaktive Karte eine Überblick für die 
Ressourcen der Welt zu zeigen. „Die Welt in 
kürzester Zeit durch spontane Zusammenarbeit 
für 100% der Menschheit zum Funktionieren zu 
bringen, ohne dass jemandem ein ökologischer 
Nachteil entsteht’’. Schon damals gab es eine 
Kooperationsstrategie für eine ideale Lebens-
dauer und eine gleichmäßige Nutzung natürli-
cher Ressourcen, „Krieg ist obsolet’’ und „Egois-
mus ist überflüssig und fortan irrational’’.1 

Dies führte später amerikanische Wissensch-
aftlerinnen zu weiteren Überlegungen über 
die Umweltschutz, und leisteten einen großen 
Beitrag zur Entwicklung einer Bewegung für 
die Umwelt. Das Ziel war es, den Menschen das 
Umfeld bewusst zu machen, in dem sie leben, es 
zu verstehen, darauf Rücksicht zu nehmen und 
es nicht als eine unendliche Ressource zu be-
trachten.1

Der US-amerikanische Wirtschaftswissensch-
aftler Kenneth Wart Bouilding beschreibt im 
publizierten Essay von „The Economics of the 
Coming Spaceship Earth“ die Erde als ein Raum-
schiff „in dem es keine unbegrenzten Reserven 
gibt, weder für den Abbau noch für die Versch-
mutzung, und in dem der Mensch daher seinen 
Platz innerhalb eines zyklischen ökologischen 
Systems finden muss, das in der Lage ist, die 
materielle Form ständig zu reproduzieren, auch 
wenn es den Energieeinsatz nicht vermeiden 
kann. Während im ersten Fall der Konsum als 
etwas Gutes angesehen wird und die Produk-
tion ebenso, hängt in der Raumfahrtökonomie 
der Erfolg von der Erhaltung der Bestände ab, 
und „jede technologische Veränderung, die zur 
Erhaltung eines bestimmten Gesamtbestandes 
bei verringertem Ertrag (d. h. weniger Produk-
tion und Konsum) führt, ist eindeutig ein Ge-
winn’’.1

Die Weltkommission für Umwelt und En-
twicklung publizierte im Jahr 1987 eine Repor-

tage „Unsere gemeinsame Zukunft’’ über eine 
nachhaltige Entwicklung der Zukunft und mit 
der Idee, die Umwelt gegen Verwüstung zu 
schützen. Gleichzeitig sind mehrere Denkschu-
len gegründet worden um unterschiedliche 
Lösungen dieses Problems und einen neuen 
richtigen Weg zu finden.1

Geschichte

Abb. 01 : Buckminster Fuller, „World Game’’ 
Aktivität

Abb. 02 : „World Game’’  Aktivität

1  Vgl. Cucchi 2021
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Anfang des einundzwanzigsten Jahrhunderts 
entstand das Konzept „Cradle to Cradle: Rema-
king the Way We Make Things’’ als eine Koope-
ration zwischen dem amerikanischen Architekt 
William McDonough und deutschen Chemiker 
Michael Braungart. Der Ansatz dieses Konzeptes 
war die Materialien in Kreisläufe zurückzuführen 
und eine Klassifikation nach Ablauf ihres Le-
benszyklus zu erstellen - eine Untergliederung 
zwischen „biologische Nährstoffe’’ und „tech-
nische Nährstoffe’’.1 Die Wiederverwertung 
der Materialien bedeutet kein Qualitätsverlust 
sondern eine neue Möglichkeit neue Produkte 
herzustellen und unsere Ressourcen zu schüt-
zen. Auf der Grundlage zahlreicher Analysen 
wurde nach verschiedenen Lösungen gesucht, 
um die Fehler der Menschen zu vermeiden und 
die Ressourcen nicht in einem linearen System 
zu nutzen. C2C ist eine Methode, die es ermög-
licht, Abfall zu beseitigen und alle verwendeten 
Materialien zu recyceln und wiederzuverwen-
den. So sollten alle natürlichen Ressourcen als 
positive Elemente behandelt werden, um eine 
gute Zukunft zu gewährleisten. Ein wichtiger 
Punkt bei der Anwendung des C2C-Systems 
ist die Frage, mit welcher Energie diese Pro-
dukte hergestellt werden, um keine Emissionen 
zu verursachen? Alle hergestellten Materialien 
müssen gesund sein und über Recycling- oder 
Wiederverwendungseigenschaften verfügen. 
C2C hat auch in der Bauindustrie ein großes 
Potenzial. Man muss darüber nachdenken, wie 
die verwendeten Bauteile miteinander verbun-
den werden, damit sie nach einer gewissen Zeit 
wieder rückgebaut werden können, ohne dass 
sie beschädigt werden.2 In diesem Fall wird kein 
Abfall verursacht und kein CO2 freigesetzt, so 
dass die Klimaziele für die Zukunft erreicht wer-
den können.3 

Cradle to Cradle

1  Vgl. Cucchi 2021

2 Vgl. Seite Baunetz_Wissen: Cradle-to-Cradle-Prinzip

3 Vgl. Seite Circular Futures: Kreislaufwirtschaft
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„Moderne Gesellschaften leben in zuneh-
mend dynamischen, sich verändernden, 
unsicheren und vernetzten Situationen, 
die noch vor wenigen Jahren definierte 
Typologien infrage stellten. Die Fähigkeit, 
schnell und vielfältig reagieren zu können 
und damit gebaute Strukturen möglichst 
behutsam an neue Wohn-, Arbeits- und 
Lebensbedürfnisse anzupassen, ist heu-
te daher umso mehr von entscheidender 
Bedeutung. Der ressourcenschonende 
und nachhaltige Baustoff Holz mit sei-
ner schnellen Bauweise, Leichtigkeit und 
Vielfältigkeit im Einsatz ist bei dieser Auf-
gabe ein wertvoller Verbündeter für alle, 
die mit der Planung zukunftsträchtiger 
Städte betraut sind.” 4 

4 Vgl. Alessi 2021
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Um die Ziele des Klimaschutzes zu er-
reichen, bedarf es einer umfassenden 
Sorgfalt und Verantwortung im Um-
gang mit den natürlichen Ressourcen, 
von denen die Gesellschaft umgeben 
ist.5 

Holz ist eine der wichtigsten natürlichen Res-
sourcen mit der Eigenschaft, als Material mehr-
mals recycelt und wiederverwendet werden zu 
können. Dies erhöht die Lebensdauer und führt 
zur Abfallreduzierung. Dadurch wird es mög-
lich, von einem linearen System zu einer Kreis-
laufwirtschaft überzugehen. Holz ermöglicht 
die Speicherung von Kohlendioxid. Es werden 
bei mehrfacher Verwendung somit weniger 
Emissionen erzeugt. Dies ist der richtige Weg, 
um die natürlichen Ressourcen zu schützen und 
die Ziele für ein gesundes Klima in der Zukunft 
zu erreichen.6

Aufgrund des Klimawandels, des Bevölkerungs-
wachstums und der Ressourcenknappheit ist es 
notwendig, im Bausektor eine neue Strategie 
zu entwickeln, um die Umwelt zu schützen und 
der Gesellschaft die Möglichkeit zu geben, ihre 
Wohnräume finanziell leistbar zu machen. Die 
guten Eigenschaften von Holz, wie Vorfertigung 
und leichtes Material, ermöglichen effiziente 
Lösungen. Es stellt sich jedoch die Frage, ob die 
Verwendung von Holz allein ausreicht, um die 
klimatischen Bedingungen zu verbessern? Bis 
heute gab es eine Bauindustrie, in der nicht an 
die Lebensdauer von Baustoffen gedacht wur-
de, sondern diese entnommen, verwendet und 
als Abfall entsorgt wurden. Dies führt nicht nur 
zu Luftverschmutzung, sondern auch zu einem 
Mangel an natürlichen Ressourcen, so dass wir 
eine neue Denkweise und eine Strategie für die 
Zukunft brauchen. Holz als nachwachsender 
Rohstoff hat ein großes Potenzial für die Kreis-
laufwirtschaft im Bauwesen. Urban Mining ist ein 
Prinzip, bei dem die verwendeten Materialien 
recycelt, wiederaufbereitet und wiederverwen-
det werden. Die Dauerhaftigkeit der Baustoffe 
ermöglicht, Abfall zu vermeiden und Ressour-
cen zu schonen. Ein weiterer wichtiger Aspekt 
der Kreislaufwirtschaft ist die effiziente und fle-
xible Nutzung von Gebäuden. In Zukunft sollte 
man überlegen, wie man flexibel planen kann, 
damit die Gebäude wiederverwendbar sind. 
Holz hat durch seine genannten Eigenschaften 
und insbesondere durch die Möglichkeit der 
Vorfertigung - speziell in Zeiten der Digitalisie-
rung - hervorragende Voraussetzungen, um all 
diese Kriterien zu erfüllen.7

Einleitung Bauen mit Holz

 „Holz entlastet das Klima, indem der Baum der 
Atmosphäre aktiv CO2 entzieht, den Kohlen-
stoff bindet und jahrzehntelang im Holz spei-
chert.“6

 „Holz ist ein nachwachsender Rohstoff.“ 6 

 „Wer mit Holz baut, schont endliche, nicht nach-
wachsende Ressourcen.“ 6

 „Bauen mit Holz leistet einen wichtigen Beitrag 
zur Senkung der Treibhausgasemissionen.“ 5

 „Holz ist ein regionaler Baustoff.“ 6

„Holz ist ein hochwertiges und zugleich natürli-
ches Material.“6

 „Holz sorgt für ein gutes Raumklima.“ 6

5  Vgl. BML 2021

6 Vgl. Isopp 2017

7 Vgl. Schuster 2021
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Abb. 03 : Lebenszyklus eines Gebäudes
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Der Baustoff Holz hat zwar eine alte Geschichte, 
ist aber in der Moderne aufgrund der Entwick-
lung anderer Materialien, die gute Eigenschaf-
ten besitzen und den Bau hoher Gebäude er-
möglichen, vernachlässigt worden. Seit langer 
Zeit wird der Baustoff Holz wiederverwendet.  
Dies machten und machen nicht nur technische 
Innovationen möglich, sondern der derzeitige 
weltweite Klimawandel auch notwendig. Welt-
weit ist das Thema Nachhaltigkeit im Vorder-
grund. In den 90er Jahren hat man in Österreich  
und Deutschland begonnen, Wohngebäude in 
Holzbauweise zu bauen. Es wurden in der Folge 
verschiedene Konzepte und Modelle konzipiert, 
wie im Jahr 2008 ein 7-stöckiges Wohnhaus in 
Berlin oder das zu seiner Zeit höchste Holzge-
bäude der Welt, der Londoner Murray Grove 
Tower. So wurde dieses Material im Bauwesen 
immer beliebter, und infolgedessen wurden 

sehr große innovative Schritte unternommen. 
Kanada baute dann im Jahr 2017 das höchste 
Holzbauprojekt, ein Studentenwohnheim, das 
eine Höhe von bis zu 18 Stockwerken erreichte. 
Dieser Rekord hatte nicht lange Bestand, denn 
in Wien wurde das berühmte HoHo-Projekt mit 
einer Höhe von 84 m in Holzhybridbauweise er-
richtet. Die Beispiele verdeutlichen, dass Holz 
in konstruktiver Hinsicht weniger Herausforde-
rungen mit sich bringt als für den Brandschutz 
und für Genehmigungsverfahren, für die neue 
Lösungen zu konzipieren sind. Bislang bietet die 
Kombination von Holz und Beton viele Möglich-
keiten. Das wesentliche Ziel und die Herausfor-
derung besteht jedoch darin, den Beton so we-
nig wie möglich zu verwenden, um die Umwelt 
nicht zu belasten, denn für dessen Herstellung 
wird viel Energie verbraucht, und das muss ver-
hindert werden.8

Holzbauentwicklung

Abb. 04 : Höhenentwicklung von mehrgeschossigen Holzbauten

8  Vgl. Kaufmann, Krötsch, Winter  2017
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Abb. 05 : Wohngebäude Walden 48, Berlin

10
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„Effizienz”

Weniger Baustoff, mehr Lösungen - Im Holzbau 
bezieht sich der Begriff Effizienz auf die Redu-
zierung oder Einsparung von Materialien, die für 
die Herstellung verschiedener Bauteile verwen-
det werden. So können die Wände und die Pri-
märkonstruktionen effizienter  und mit geringer 
Materialstärke gestaltet werden. Der effiziente 
Einsatz von Materialien hat mit dem Aspekt zu 
tun, dass mit der verbleibenden Mengen, die es 
gibt, neue Lösungen im Bereich des Bauens ge-
schaffen werden. In München, genauer gesagt 
im Prinz-Eugen-Park, war die Vorgabe für den 
Bau neuer Projekte die effiziente Verwendung 
von Holz. Dies war ein Anreiz für die Planer ver-
schiedene hochwertige Konzepte für Wohnge-
bäude zu entwickeln. Bei der Effizienz geht es 
darum, die natürlichen Ressourcen schonend 
zu nutzen.9

„Konsistenz”

Zirkuläres Bauen - Die Strategie der Konsistenz 
besteht darin, eine Bauweise zu verwenden, die 
keinen Abfall verursacht. Holz ist einer der we-
nigen natürlichen Baustoffe, bei dem die Um-
welt bereits in der Produktionsphase geschützt 
wird. Bei dieser Methode geht es nicht um die 
Einsparung von Materialien, sondern um die 
Art und Weise, wie wir diese Stoffe verwenden, 
d. h. um ein umweltschonendes Konstruieren. 
Das Ziel ist es, das lineare System in ein kreis-
förmiges System zu verwandeln. Durch die Roh-
stoffe, die wiederverwendet werden, entstehen 
verschiedene kreislauffähige Produkte, so dass 
sie wieder zurückgeführt und wiederverwendet 
werden können. Das Projekt der Behinderten-
werkstätte in Landsberg ist ein Beispiel für das 
Bauen nach diesen Prinzipien. Die Grundidee 
war, dass nach dem Bau des Projekts die vor-
gefertigten Teile zurückgegeben und wieder 
zusammengebaut werden können. So wurde 
jede Verbindung der konstruktiven Bauteile bis 
ins Detail durchdacht, um diese auch wieder de-
montieren zu können. In diesem Fall ist es nicht 
notwendig, erneut Energie zu verbrauchen und 
Kohlendioxid auszustoßen. Die Kreislaufwirt-
schaft ist erreicht.9

„Suffizienz”

Qualität statt Quantität - Die dritte Strategie 
Suffizienz zielt auf die kontrollierte Nutzung na-
türlicher Ressourcen ab. In diesem Fall können 
Konsistenz und Effizienz nur erreicht werden, 
wenn es in suffizienter Weise gedacht wird. Die-
se Strategie konzentriert sich mehr auf Qualität 
als auf Quantität. Bei dieser Methode steht das 
Individuum im Mittelpunkt, so dass alle Umwelt-
einflüsse von der Lebensweise der einzelnen 
Person abhängen, z. B. Reduzierung des Flä-
chenbedarfs oder Minimierung des Energiever-
brauchs. Allerdings hat sich aufgrund der Pan-
demie die Art der Wohnungsplanung geändert, 
da es jetzt die Möglichkeit gibt, von Zuhause 
aus zu arbeiten. Daher wird mehr Fläche für eine 
Person pro Wohnung benötigt, womit neue fle-
xible Wohnkonzepte geschaffen werden kön-
nen.9

Auf Wunsch des Bauherrn wird im Prinz-Eugen-
Park in München der effiziente Bau von Wohn-
häusern in Holzbauweise umgesetzt. Dieses 
Projekt zeigt, dass trotz finanzieller Einschrän-
kungen Möglichkeiten und Wege bestehen, das 
Ziel des effizienten Bauens zu erreichen.9

Im Werkstättengebäude in Landsberg besteht 
die Möglichkeit, alle Gebäudeteile zu zerlegen 
und den Grundriss zu verändern, ohne dass da-
bei nicht nur die tragenden Teile, sondern auch 
die Fassade beschädigt werden.9

9  Vgl. Djahanschah 2019

Abb. 06 : Werkstättengebäudes in Landsberg

Zukunftsstrategien
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Heutzutage werden viele Gebäude abgerissen 
und neu gebaut, obwohl sie eigentlich ein großes 
Umnutzungspotenzial hätten. Dieses Bild zeigt 
das Wismarer Gymnasium. Aufgrund finanziel-
ler Mittel wurde das Gebäude umgestaltet und 
ein neuer Teil gebaut, in dem nun verschiedene 
Funktionen in den Räumen untergebracht wer-
den können. Mit weniger Intervention gibt es ein 
großes Nutzungspotenzial.9

Umweltschonendes Bauen mit Holz ist möglich, 
wenn die Materialien effizient eingesetzt und 
die natürlichen Ressourcen auf qualitative Wei-
se genutzt werden. Auch die Umsetzung einer 
zirkulären Bauweise ohne Abfall trägt dazu bei, 
dass Holzbauten nachhaltig sind. Dies wurde im 
Werkstättengebäude in Landsberg umgesetzt. 
Um einen Beitrag zum Umweltschutz zu leisten, 
ist es wichtig, bei der Planung und Ausführung 
von Holzbauprojekten auf Effizienz, Suffizienz 
und Konsistenz zu achten. Diese Aspekte tragen 
dazu bei, dass Holzbauten nicht nur umwelt-
freundlich sind, sondern auch neue Lösungen 
im Bauwesen schaffen und die Lebensweise der 
Nutzer berücksichtigen. Auf diese Weise kann 
ein wichtiger Beitrag zum Schutz unserer Um-
welt geleistet und gleichzeitig ein nachhaltiges 
Gebäude errichtet werden.

Abb. 07 : Wohnbauten in Prinz-Eugen-Park, 
München

Abb. 08 : Hochschule Wismar

9  Vgl. Djahanschah 2019

Fazit
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Berlin3



14

„Berlin wächst mit großer Dynamik. 
Nach aktueller Prognose wird die Bevöl-
kerung bis zum Jahr 2030 um 220.000 
Personen auf dann 3,8 Mio. Berline-
rinnen und Berliner zunehmen. Hinzu 
kommen die geflüchteten Menschen. 
Bleiben die Flüchtlingszahlen anhal-
tend hoch, ist es sogar möglich, dass 
sich Berlin noch vor 2030 zu einer Vier-
Millionen-Stadt entwickeln wird. In den 
vergangenen Jahren sind Menschen 
aus verschiedensten Ländern nach Ber-
lin gezogen  um zu arbeiten und auf der 
Suche nach dem Berliner Lebensgefühl. 
Die Integration der neuen Bewohnerin-
nen und Bewohner die selbst eine äu-
ßerst heterogene Gruppe sind ist eine 
der zentralen Aufgaben für die kom-
menden Jahre.“ 10

10 Vgl. Berlin Strategie 2.0: Berlins neue Gründerzeit 2016
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Abb. 09 : Schwarzplan, Berlin
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Das Thema Wohnen ist einer der wichtigsten 
Aspekte für die Entwicklung einer Stadt. In vie-
len Großstädten hat die Wohnungsknappheit 
ihren Höhepunkt erreicht, so dass die Kosten für 
die Miete und den Kauf neuer Wohnungen für 
die Bevölkerung finanziell unbezahlbar sind.11 

Die Hauptstadt von Deutschland, Berlin, ist in 
letzter Zeit zu einer der beliebtesten Städte für 
Menschen geworden, da sie einen starken Be-
völkerungszuwachs zu verzeichnen hat. Dies ist 
nicht nur auf die Zunahme der Bevölkerung in 
dieser Stadt zurückzuführen, sondern auch auf 
die Einwanderung von Menschen aus verschie-
denen Ländern und den Zuzug von Menschen 
aus ländlichen Gebieten in diese Stadt.12 Diese 
Phase hat Berlin seit 1990 nach der Wiederver-
einigung der Stadt mit einem massiven Anstieg 
der Bevölkerungszahl schon lange nicht mehr 
erlebt. Innerhalb von sechs Jahren gab es im Jahr 
2011 einen Zuwachs von rund 100.000 Haushal-
ten. Das erhöht den Druck in den Innenstädten 
und spannt den Wohnungsmarkt an. Dies hat zu 
einem Anstieg der Wohnungspreise nicht nur 
für Neubauten, sondern auch für bestehende 
Wohnungen geführt. Eine neue Strategie und 
langfristige Maßnahmen sind erforderlich, auch 
wenn die Bevölkerungsanzahl weiter steigt. Ei-
nige Aspekte, die diese Herausforderungen 
oder Probleme verursachen, sind nicht nur 
das Bevölkerungswachstum, sondern auch die 
Vielfalt der verschiedenen Lebensstile, stei-
gende Individualisierung der Gesellschaft, der 
demografische Wandel, und der Wunsch in 
der Innenstadt zu leben.13 Rund 200.000 neue 
Wohnungen sollen gebaut werden, um die Be-
völkerung mit ausreichend Wohnraum zu ver-
sorgen und die Preise auf dem Wohnungsmarkt 
zu dämpfen. Berlin hat genügend Flächen mit 
großem Potenzial für den Wohnungsneubau. 
Der Fokus sollte auch auf die Qualität des Bau-
ens gerichtet sein und nicht nur auf die Schaf-
fung von Wohnraum, da dies das menschliche 
Wohlbefinden beeinflusst.14

 

Herausforderung des Wohnens in 
Berlin

Abb. 10 : Berlin, Deutschland

11 Vgl. Henger, Michelsen, Kühl, Wandzik, Trockner 2019

12 Vgl. Schmelcher, Reimund, Nelius, Tonndorf 2014

13 Vgl. Ginski 2012

14 Vgl Nelius, Roser, Schäfer, Schmelcher, Tonndorf 2020
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„Die sieben Qualitäten 
gründen auf den besonde-
ren Stärken der Stadt. In 
ihrer spezifischen Zusam-
mensetzung prägen sie Le-
bensqualität und machen 
Berlin einzigartig. Es gilt 
daher, sie zu erhalten, zu 
stärken und auf die Anfor-
derungen der Zukunft aus-
zurichten. Denn Berlin er-
neuert sich stetig und nutzt 
Umbrüche, um sie weiter-
zuentwickeln.“ 15

Die Stadt mit internationaler Anzie-
hungskraft15

Zur Entwicklung der Stadt wird ein großer Bei-
trag von den europäischen, globalen und na-
tionalen Einrichtungen geleistet. Durch seine 
Funktion als Hauptstadt erhält Berlin weiterhin 
symbolische, ökonomische, repräsentative und 
wichtige Auswirkungen, die der gesamten Re-
gion zugute kommen. Die schnell wachsende 
Hauptstadt ist ein globaler Brennpunkt für The-
men, die Städte auf der ganzen Welt betreffen, 
sowie ein Modell für die Schaffung von Großräu-
men und entsprechenden Lösungen.15

Die Weltstadt im Zentrum Europas15

In Bezug auf Kultur, Gesellschaft, Wirtschaft 
und Wissenschaft ist Europa ein wichtiger Fak-
tor in der großen Metropole Berlin. Dank der 
europäischen Liberalisierung haben Menschen 
aus der ganzen EU die Gelegenheit, nach Ber-
lin zum Leben und Arbeiten zu kommen. Dieser 
Zustrom von Menschen belebt und dynamisiert 
die Stadt und bringt einen wichtigen Beitrag für 
Wirtschaft und Wissenschaft mit sich.15 

Potential für Wirtschaft und Wissen-
schaft15

Das Potenzial der Stadt Berlin für Innovation 
und Wissenschaft ist beeindruckend. Durch ein 
vielfältiges Bildungsangebot, namhafte wissen-
schaftliche Einrichtungen, wird die Wirtschaft 
und Wissenschaft geprägt. Die erfolgreichen 
globalen Kooperationen und die Zusammen-
arbeit mit dem Land verleihen der Hauptstadt 
ihre internationale Ausstrahlung. Als innovative 
Kraft zieht Berlin sowohl qualifizierte Arbeits-
kräfte als auch Unternehmen und Institutionen 
aus der ganzen Welt an.15

Die Qualitäten der 
Stadt

15 Vgl. Drewnicki, Banyuaji, Bergner 2021
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Ein Ort der kreativen Entwicklung15

Durch das von Freiheit und Toleranz geprägte 
Umfeld werden viele Menschen aus der ganzen 
Welt von Berlin angezogen, um ihre Träume zu 
verwirklichen. Als eine Stadt, die für ihre Parks, 
Museen und Geschichte berühmt ist, bietet sie 
Menschen aller Generationen und Fähigkeiten 
ein ideales Umfeld, um sich zu entfalten. Die 
unverwechselbare Berliner Qualität zeigt sich 
in dem enormen Potenzial und der Vielfalt der 
Berliner Kultur. Dank des ständigen Zustroms 
von Künstlern hat sich die Stadt zu einem glo-
balen Zentrum für zeitgenössische Kunst ent-
wickelt. Wenn Berlin die individuelle und ge-
meinschaftliche Kreativität fördert, schafft es 
die Grundlage für einen einzigartigen Berliner 
Lebensstil. Die zahlreichen Möglichkeiten für 
die Menschen, den freien Raum zu nutzen und 
zu gestalten, haben Einfluss auf die Zukunft 
ihrer Stadt. Kunst und Kultur dienen als Kataly-
satoren für gesellschaftliche Diskussionen und 
Austausch.15  

Eine Metropole der Diversität15

Berlin ist eine Stadt mit einer reichen Geschich-
te, die große Veränderungen zu bewältigen 
hatte. Die Stadt und ihre Einwohner sind in der 
Lage, mit Veränderungen klarzukommen und in 
vielerlei Hinsicht anpassungfähig. Der Mut für 
Diversität, Gleichberechtigung, Gendergerech-
tigkeit und Antidiskriminierung einzutreten, ist 
in der Stadtgesellschaft tief verwurzelt und stellt 
eine entscheidende Grundlage für die Berliner 
Politik dar. Daher erklärt sich die Stadt solida-
risch mit Menschen, die isoliert und bedürftig 
sind, und bietet ihnen notwendige Unterstüt-
zung. Die Vielfalt der Stadt selbst wird als Stärke 
und Katalysator für Innovation und gesellschaft-
liche Wandel gesehen.15

Verbindung zur Natur15

Die Berliner Architektur ist vielfältig und umfasst 
sowohl gründerzeitliche Viertel als auch archi-
tektonische Strukturen des zwanzigsten Jahr-
hunderts. Es gibt auch bedeutende städtebau-
liche und architektonische Projekte, die in der 

letzten Zeit realisiert wurden. Die Stadt besteht 
aus mehreren Zentren, die auf Bezirke aufgeteilt 
wurden. Dank seiner polyzentrischen Struktur 
und der Mischung von Funktionen ist Berlin eine 
Stadt in Bewegung. Alle Versorgungseinrich-
tungen und die soziale Infrastruktur sind leicht 
zugänglich. Berlin ist eine grüne Stadt und das 
dichte Netz von Grünflächen und Verbindungen 
bietet leicht zugängliche Erholungsmöglichkei-
ten. Die Vielfalt der Natur in der Stadt dient un-
ter anderem der Entspannung und körperlichen 
Anregung, der Verbesserung der Gesundheit 
und trägt zu einem nachhaltigeren Lebensstil 
bei. Die Kombination all dieser Faktoren macht 
das Leben in Berlin attraktiv und das Wohnen in 
den verschiedenen Bezirken lohnenswert.15

Ausreichende Freifläche für die Wei-
terentwicklung15

Berlin hat mehr Flächenpotenzial als andere 
Großstädte, sowohl in der Stadt als auch im Um-
land. Diese bieten auf der Grundlage des prog-
nostizierten Bevölkerungswachstums bis 2030 
konkrete Gestaltungsmöglichkeiten, die je nach 
Standort für unterschiedliche Zwecke genutzt 
werden können. So kann neuer Wohnraum ge-
schaffen, Gewerbe angesiedelt oder Freiflächen 
für unterschiedliche Nutzungen geschaffen und 
neue, unkonventionelle Ideen umgesetzt wer-
den. Das Flächenpotenzial, das sich auch aus der 
Teilung der Stadt ergibt, sollte genutzt werden, 
um die städtische Struktur weiterzuentwickeln.15

15 Vgl. Drewnicki, Banyuaji, Bergner 2021
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Berlin hat in letzter Zeit ein Wachstum in der 
Bevölkerungsentwicklung erlebt, und ist mit 
rund 3,7 Millionen Einwohnern die größte Stadt  
Deutschlands. Insgesamt stieg die Einwoh-
nerzahl der Stadt um 10 Prozent bzw. 342.848 
Personen. Das Jahr  2020 war von der Corona-
Pandemie stark betroffen. Besonderes verloren 
gehen die Planungsgebieten von Einwohnern, 
die in den vergangenen Jahren von hohen Net-
togewinnen durch Wanderungsbewegungen 
profitiert haben. Im Rahmen einer mehjährigen 
Analyse hat sich diese Situation jedoch nur we-
nig auf die Entwicklung der Bevöllkerung aus-
gewirkt. Die Zahl der Einwohner in Berlin ist seit 
2011 um 10 Prozent gestiegen. Die langfristige 
Zunahme war in fast allen Planungsgebieten zu 
sehen, wobei sich die räumlichen Schwerpunk-
te auf die Innenstadt und die Bezirke im Osten 
konzentrierten. Dies kann auf den Zuzug junger 
Zuwanderer in die belebten innerstädtichen Be-
zirke Mitte und Friedrichshain-Kreuzberg. Für 
das Wachstum jenseits der Stadtgrenzen sind 
vor allem Familien und Erwachsene im Alter von 
27 Jahren und darüber verantwortlich, die auch 
die Innenstadtbezirke verlassen. In dem westli-
chen Randbezirken sind nur gernige Zuwächse 
gelegentlich sogar Stagnation oder Verlust zu 
verzeichnen. Wenn die betreffenden Gebiete 
von Eigenheime dominiert werden, könnte zu-
nächst eine hohe Bebauungsdichte mit wenig 
potenziellen Neubauflächen und einer lang-
fristigen stabilen Bevölkerungsstruktur oder der 
Bebauungsart der Grund für die Entwicklung 
sein. Auch für junge Menschen aus Berlin und 
anderen Regionen sind diese Gebiete nur zum 
Teil attraktiv als Wohnort. Hinzu kommt der so-
genannte Remanenzeffekt, der das Phänomen 
beschreibt, dass Haushalte trotz Veränderun-
gen in ihren individuellen Haushaltstrukturen 
ihre Wohnverhältnisse nicht anpassen. Dabei 
spielen sowohl persönliche als auch finanzielle 
Aspekte eine Rolle, da eine andere Unterkunft 
teurer wäre als die bisherige. Infolgedessen sinkt 
die Bevölkerungszahl in der Stadt, was sich auf 
die durchschnittliche Wohnfläche auswirkt. 
Dieser Effekt macht sich vor allem in Gebieten 
bemerkbar, in denen wenig neu gebaut wird. 
Die Wohnungsnachfrage auf dem Markt wird 
auch durch das Alter bestimmt: Im Vergleich zu 
40-Jährigen oder Senioren sind jüngere Men-
schen an anderen Arbeitsformen und Quali-

tätsmerkmalen interessiert. Im Jahr 2020 lag 
das Durchschnittsalter der Berliner Einwohner 
bei 42,9 Jahren. Auf der Ebene der Planungs-
räume ergaben sich erneut Unterschiede: Die 
Innenstadt war deutlich jünger als die Außen-
bezirke der Stadt. Das Angebot ist in der Innen-
stadt höher als in den Vorstädten. Dabei ist fest-
zustellen, dass sich die jüngeren Menschen in 
Berlin auf die Innenstadt konzentrieren und die 
Stadtrandgebiete eher von älteren Menschen 
bewohnt werden.16

Das Angebot auf dem Wohnungsmarkt wird 
mehr von den Haushalten als von den Einwoh-
nern beeinflusst. Ein wichtiger Ansatzpunkt für 
die Analyse der Nachfrage ist daher deren Be-
darf. Das Diagramm der Entwicklung der Haus-
haltsstrukturen in Berlin zeigt, dass in 2019 etwa 
53 Prozent durch 1-Personen-Haushalte und 
28 Prozent durch 2-Personen-Haushalte ge-
prägt sind. Eine wesentliche Rolle spielen dabei 
verschiedene Faktoren, wie die langjährige Ent-
wicklung der privaten Haushalte, ihre Struktur 
und die Einkommensverhältnisse.16

Demographische Entwicklung

Entwicklung der Haushalte

Abb. 11 : Bevölkerungsentwicklung 2011-2020, 
Berlin

16 Vgl. Kühle, Pretzell, Hartwich, Schlichting, Michelczak

Spital 2022
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Abb. 12 : Bevölkerungsanteil in Prozent und Durchschnittsalter auf Bezirksebene 
2020, Berlin

Abb. 13 : Haushaltsstrukturentwicklung 
2010-2019, Berlin
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Infolge des starken Bevölkerungswachstums 
in Berlin besteht eine große Nachfrage nach 
Wohnraum. Laut Statistik sollen bis 2030 rund 
195.000 neue Wohnungen gebaut werden, 
um Wohnmöglichkeiten zu schaffen.25 Ver-
schiedene Faktoren bestimmen die Verfüg-
barkeit von Wohnungen auf dem Markt. Die 
Zahl der Geschosswohnungen übersteigt 
die der Einfamilienhäuser um 87,3 Prozent. 
Seit der  Wiedervereinigung  ist der  Berliner 
Wohnungsbestand stetig gestiegen und hat 
im Jahr  2020 mit 1.982.825 Wohnungen einen 
neuen Höchststand erreicht. Die Zahl der auf 
dem Markt befindlichen Wohnungen ist ge-
genüber dem Vorjahr um 14.510 gestiegen. In 
den vergangenen zehn Jahren lag die Wachs-
tumsrate bei durchschnittlich 5,9 Prozent. An 
der Spitze der Differenzierung der Teilseg-
mente stand erneut der Geschosswohnungs-
bau mit 1.717.985 Wohnungen. Diese machten 
86,6 Prozent der Gesamtzahl aus. Davon ge-
hörte jede zehnte Wohnung dem Segment 
der Eigentumswohnungen an. Auf Wohnun-
gen in Wohnheimen und Nichtwohngebäu-
den entfallen 1,5 Prozent der Gesamtzahl.16

Die Stadt Berlin ist überwiegend von Mietern 
geprägt. Im Jahr 2020 lag der Anteil der Mie-
ter in der Bundeshauptstadt bei 84,1 Prozent, 
was einen leichten Rückgang gegenüber dem 
Vorjahr bedeutet. Diese Absorption war in fast 
allen Gebieten zu beobachten, insbesondere 
in Steglitz-Zehlendorf. Stabile oder leichte Zu-
wächse wurden in Marzahn-Hellersdorf und 
Treptow-Köpenick erzielt. Mitte, Friedrichshain-
Kreuzberg und Lichtenberg weisen den höchs-
ten Anteil an Mietwohnungen am Gesamtbild 
auf. In diesen Gebieten gibt es neun von zehn 
Mietwohnungen. Im Gegensatz dazu wurden in 
Reinickendorf, Marzahn-Hellersdorf und Steg-
litz-Zehlendorf Anteile von weniger als 80 Pro-
zent gemeldet. Große Eigenheimgebiete sind 
ein charakteristisches Merkmal dieser Bezirke. 
In den übrigen sechs Gebieten wurden Miet-
wohnungsanteile von 80 bis unter 90 Prozent 
gemessen.16

Wohnungsmarkt 

Abb. 14 : Die Anzahl der Wohnräume im Woh-
nungsbestand nach Gebäudestruktur 2020, 
Berlin

Abb. 15 : Mietwohnungen im Wohnungsbestand 
2020, Berlin

16 Vgl. Kühle, Pretzell, Hartwich, Schlichting, Michelczak

Spital 2022
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In Berlin überwiegt der Geschosswohnungs-
bau, der sowohl Miet- als auch Eigentumswoh-
nungen umfasst. Die Zahl der Kaufangebote für 
Eigentumswohnungen lag im Jahr 2021 bei rund 
25.000.  In diesem Marktsegment sind seit eini-
gen Jahren stetig steigende Angebotskaufprei-
se zu beobachten. Der Medianpreis einer ver-
fügbaren Eigentumswohnung lag im Jahr 2021 
bei 5.416 Euro pro Quadratmeter und damit 8,9 
Prozent höher als im Vorjahr.  Während ein Qua-
dratmeter einer Immobilie in Berlin im vierten 
Quartal 2020 im Durchschnitt 5,083 EUR kos-
tete, stieg der Preis innerhalb eines Jahres um 
9,3 Prozent auf 5,556 Euro pro Quadratmeter. 
Die jährliche Wachstumsrate betrug 42,5 Pro-
zent für den gesamten Beobachtungszeitraum 
ab 2017. Im Segment der Eigentumswohnun-
gen bleiben die Preisniveaus von Bestand und 
Neubau wie in den vergangenen Jahren unter-
schiedlich. Die Mehrheit der inserierten Eigen-
tumswohnungen entfiel 2021 auf 87,3 Prozent. 
Daraus ergibt sich eine nahezu identische Ent-
wicklung für den Bestand im Vergleich zum Ge-
samtbild. Das vierte Quartal 2021 verzeichnete 
einen Median von 5.294 Euro pro Quadratme-
ter, ein Anstieg von 9,2 Prozent oder 445 Euro 
pro Quadratmeter im Vergleich zum vierten 
Quartal 2020. Die Angebotskaufpreise im Be-
standssegment sind seit dem vierten Quartal 
2017 um 43,4 Prozent gestiegen, was bedeutet, 
dass die Dynamik der Angebotskaufpreise lang-
fristig höher ist als die der gesamten inserierten 
Kaufpreise.16

Die Mietangebote werden auf der Grundlage 
der Mietspiegel für den Untersuchungszeitraum 
2017-2021 und die Teilmarktsegmente Bestand 
und Neubau untersucht. Mietwohnungen, die 
im Jahr 2020 oder 2021 fertiggestellt wurden, 
werden als Neubau betrachtet. Seit einigen Jah-
ren verzeichnet Berlin steigende Angebotsmie-
ten. Der Mietendeckel hat eine kurze Pause von 
Februar 2020 bis April 2021 eingelegt. In die-
sem Zeitraum begann das jährliche Mietniveau 
in Berlin zu sinken. Für 2020 wurde ein Median 
von 10,14 Euro pro Quadratmeter berechnet. Mit 
der Aufhebung der Mietobergrenze wurde ein 
Anstieg der Angebotsmieten in Bestandsimmo-
bilien beobachtet, die zuvor von der Mietober-
grenze betroffen waren. Die Angebotsmieten 
im Bestand haben sich in den folgenden Mona-

ten bei 10,16 Euro pro Quadratmeter stabilisiert. 
Im Gegensatz dazu war der Anstieg der Ange-
botsmieten in Neubauten dramatischer. Im Jahr 
2021 liegt der Median mit 16,62 Euro pro Qua-
dratmeter, um 8,9 Prozent höher als im Vorjahr.
Der Median für Neu- und Bestandsimmobilien 
insgesamt liegt im Jahr 2021 bei 10,55 Euro pro 
Quadratmeter, das entspricht einem Anstieg 
von 4,0 Prozent bzw. 0,41 Euro pro Quadratme-
ter.16 

Entwicklung der Wohnkosten

Abb. 16 : Kaufpreisentwicklung für Eigentums-
wohnungen 2017-2021, Berlin

Abb. 17 : Mietpreisentwicklung für Wohnungen 
(netto kalt) 2017-2021, Berlin

16 Vgl. Kühle, Pretzell, Hartwich, Schlichting, Michelczak

Spital 2022
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Abb. 18 : Remise, Immanuelkirchstrasse, Berlin

25
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Berlin ist derzeit eine der attraktivsten Städte in 
Deutschland, steht aber in Bezug auf den Holz-
bau noch am Anfang. Architekten wie Walter 
Gropius und Konrad Wachsmann haben in die-
ser Stadt einige Projekt geplant. Bis 2008 gab 
es außer Privathäusern, einigen Pavillons und 
Sportgebäuden keine größeren Baustrukturen, 
bei denen Holz als konstruktives Element ver-
wendet wurde. Nach einer Änderung der Bau-
ordnung im Jahr 2006 eröffneten sich neue 
Möglichkeiten für die Entwicklung des Holz-
baus, auch wenn nur eine Höhe von 13 m erlaubt 
war. Einige Architekten versuchten es aufgrund 
der vielen Anstrengungen und des Nachweises, 
dass die Verwendung von Holz auch höhere Ge-
bäude als 13 m ermöglicht, indem es alle Para-
meter sowohl in konstruktiver Hinsicht als auch 
die Brandschutzmaßnahmen erfüllt. Denn die 
in Berlin üblichen Gebäude haben eine Höhe 
von bis zu 21 m, es gab also eine Differenz von 8 
m. Das Architekturbüro Kaden Klingbeil plante 
2008 ein Wohnhaus aus Holz in der Esmarch-
straße 3, wo später weitere Projekte entstanden 
sind. Das Architekturbüro Sharabi Architekten 
plante ein Jahr später ein weiteres Holzgebäude. 
Der Einsatz dieses Materials hat also bereits be-
gonnen und wird nicht nur bei Architekten und 
Investoren, sondern auch in der Politik ein gro-
ßes Thema sein. Holz ermöglicht es Berlin, sich 
zu einer klimaneutralen Stadt zu entwickeln und 
die Luftverschmutzung zu verbessern. In vielen 
Bauausschreibungen wird von den Investoren 
gefordert, dass die Verwendung von Holz eine 
zentrale Rolle spielt. Man kann nicht sagen, dass 
es in Berlin bisher viele Projekte in Holz gebaut 
wurden, aber die Stadt hat begonnen, ihre Stra-
tegie im Bereich des Bauens zu ändern. In den 
kommenden Jahren wird es Projekte mit einer 
Höhe von bis zu 100 Metern geben, weil die 
Holzhybridbauweise alle erforderlichen Para-
meter erfüllt. Im Jahr 2008 gab es in Berlin er-
neut eine Änderung der Bauordnung. Dabei 
konnte die Verwendung von Holz in konstrukti-
ver Hinsicht genutzt werden. Die Stadt hat den 
Plan, in den nächsten 10 Jahren ein Quartier mit 
ca. 5.000 neuen Wohnungen aus Holz bauen 
zu lassen. Eines der Hauptziele ist nicht nur die 
Wohnraumversorgung, sondern auch ein inno-
vatives Pilotprojekt für die Zukunft zu sein. Öf-
fentliche Gebäude aus Holz sind in Berlin zwar 
eine Seltenheit, aber es wird damit begonnen 

Holzbau in Berlin
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Projekte zu bauen. Im Jahr 2020 wurde in der 
Immanuelkirchstraße ein Bürogebäude errich-
tet. Ein Verwaltungsgebäude mit einer Brutto-
fläche von 30.000 m2 wird derzeit im Südkreuz 
Bahnhof gebaut. Die Verwendung von Holz in 
Wohngebäuden hat jedoch einen höheren Auf-
schwung als in öffentlichen Gebäuden.17

Das sechsgeschossige Wohngebäude in Holz-
hybridbauweise wurde von Scharabi Architects 
und Anne Raupach entworfen. Die Idee des 
Projekts war es, den Baustoff Holz möglichst viel 
als konstruktives Element zu verwenden. Der 
Erschließungskern und die Brandwände sind 
aus Stahlbeton errichtet. Für die Außenwände 
wurde die Holzrahmenbauweise verwendet, 
während die Decken aus einem Verbund aus 
Holz und Beton bestehen. Die Fassade zur Stra-
ße hin wurde mit Schieferplatten verkleidet.18

In Berlin wurde der Wohnkomplex mit einem 
Zentrum für Bildung und Gesundheit nach den 

Entwürfen von Kaden und Partner Architekten 
gebaut. Die Vorderseite des siebenstöckigen 
Wohngebäudes wurde in Massivholzbauweise 
errichtet, während das fünfstöckige Hinterhaus 
in Holztafelbauweise gebaut wurde. Das Holz-
Beton-Verbundsystem wurde für die Geschoss-
decken verwendet.19

Das Architektur- und Ingenieurbüro schäfer-
wenniger projekt plante das siebengeschossige 
Wohnhaus in Holzhybridbauweise. Der Sockel 
wurde aus Stahlbeton errichtet, während die 
oberen Geschosse aus Holz gefertigt sind. Die 
Außenwände bestehen aus einer Holzrahmen-
konstruktion mit hinterlüfteter Fassade, und die 
Innenwände und die Decke sind als tragende 
Elemente aus Holz gefertigt.18 

Der geplante Bürokomplex befindet sich am 
Bahnhof Südkreuz. Es handelt sich um ein von 
Tschoban Voss Architekten geplantes Büro-
gebäude in Holzhybridbauweise. Die Idee des 
Projekts war es, Baumaterialien nach dem Crad-

Abb. 19 : Walden 48, Berlin Abb. 21 : Lynar 38-39, Berlin

Abb. 22 : Bürokomplex Edge Südkreuz, Berlin

Abb. 20 : C 13, Berlin

17 Vgl. Käpplinger 2021

18 Vgl. Seite immobilien.aktuell: Holzbau-Hauptstadt Berlin 2021

19 Vgl. Guttman 2014
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le-to-Cradle-Prinzip zu verwenden und den 
Einsatz von Beton zu minimieren. Um die CO2-
Emissionen um 80 Prozent zu reduzieren, wur-
den etwa 3.500 Kubikmeter Fichtenholz ver-
wendet.18

Das neu gestaltete Bürogebäude Spark Berlin 
gilt als das erste Hochhaus für das Architek-
turbüro K6 Architekten. Es befindet sich in der 
Storkower Straße 140 und wurde in Holzhybrid-
bauweise mit einer Bruttogeschossfläche von 
15.000 Quadratmetern geplant.18

Das höchste Holzhaus in Deutschland WoHo 
wurde vom norwegischen Architekturbüro Mad 
arkitekter entworfen. Mit einer Höhe von 98 m 
und 29 Stockwerken hat es eine Nutzfläche von 
18.000 Quadratmetern. Die Konstruktion des 
Hochhauses wurde in Holzhybridbauweise vor-

gesehen. Es gibt eine Nutzungsmischung wie 
60 Prozent Wohnen, 25 Prozent Gewerbe und 
15 Prozent soziales Angebot.18

Das Projekt Remise in der Immanuelkirchstraße 
wurde vom Berliner Architekturbüro Jan Wiese 
Architekten entworfen. Das Gebäude hat vier 
Etagen mit drei gewerblichen Einheiten. Die 
tragenden Elemente wurden aus Stahlbeton er-
richtet, während die Decke aus einem Holz-Be-
ton-Verbundsystem besteht. Die Außenwände 
sind mit Lärchenholz verkleidet.20

Auf dem ehemaligen Flughafen Tegel soll ein 
Viertel für 13.000 Menschen in Holzbauweise 
entstehen. Ziel ist es, die CO2-Emissionen zu 
reduzieren und ein urbanes Viertel zu schaffen, 
das für jeden leistbar ist.21

 

Abb. 23 : Spark, Berlin

Abb. 25 : Remise, Berlin

Abb. 26 : WoHo Schumacher Quartier, Berlin

Abb. 24 : WoHo, Berlin

18 Vgl. Seite immobilien.aktuell: Holzbau-Hauptstadt Berlin 2021

20 Vgl. Seite Baunetz: Arbeiten im Hof - Remise in Berlin von JWA mit Ralf Wilkening 2020

21 Vgl Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen: Schumacher

Quartier die Charta 2019
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Referenzbauten mit
Fokus auf Nutzung und 
Flexibilität, Konstruktion 
und Brandschutz

4
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Die Analyse der unterschiedlichen 
Projekte hilft dabei, Erkenntnis-
se über die Eigenschaften dieser 
Gebäude zu erhalten, die später in 
der Entwurfsphase berücksichtigt 
werden  sollen. Die ausgewählten 
Gebäude sind mehrgeschossi-
ge Holzhybridbauten mit einem 
Fluchtniveau bis zu 22m, also in 
Gebäudeklasse 5.
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E3 Wohnhaus in Berlin
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Typ:
Mehrgeschossiger Wohnbau in Holzhybridbauweise

Architekten: 
Kaden Klingbeil Architekten

Tragwerksplaner:
Julius Natterer

Baujahr:
2008

Abb. 27 : E3 Wohnhaus, Berlin
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Das Wohnhaus wurde im Prenzlauer Berg, ei-
nem Berliner Gründerzeitbezirk, der sich durch 
eine dichte Blockrandbebauung auszeichnet, 
in einer bestehenden Lücke in der Straßenzeile 
errichtet. Der Erschließungskern auf der linken 
Seite des Gebäudes ist von dem Baukörper ab-
gerückt. Durch einen breiten Durchgang, der 
die Straße und die Hofseite verbindet, wird der 
Blick in die Tiefe der Hinterhöfe gezogen. Das 
offene Stiegenhaus ermöglicht einen freien 
Zugang. Im Erdgeschoss ist eine Gewerbe-
einheit vorgesehen. Durch die offene Struktur 
des Treppenturms, der sich an die benachbar-
te Brandwand anlehnt, wird die Wohnnutzung 
in den sechs Obergeschossen erschlossen. Die 
Einspänner-Erschließung führt zu einer großen, 
aber unterschiedlich definierten Wohneinheit, 
die über die Stockwerke erreicht werden kann. 
Den Wohnungen im ersten, dritten und vierten 
Obergeschoss sind große Terrassen direkt zuge-
ordnet, die als gemeinschaftliche Fläche für alle 
Bewohner zur Verfügung stehen. Die kubische 
Struktur des Baukörpers wird durch die straßen-
seitig gegliederten Freiflächen in verschiedenen 
Geschossen und die großformatigen Öffnun-
gen verstärkt. Die dreiseitig orientierten Woh-
nungen bieten eine Vielzahl von Ausblicken auf 

die Terrassen, den Erschließungskern sowie den 
Straßenraum oder Innenhof.22 Das verwendete 
Konstruktionssystem ermöglicht eine Teilung 
von Tragstruktur und Innenausbau. In diesem 
Fall wird eine Flexibilität in der Grundrissgestal-
tung ermöglicht, bei der der Nutzer die Mög-
lichkeit hat, einen Grundriss zu schaffen, der den 
persönlichen Bedürfnissen entspricht.23 Durch 
die Trennung des Gebäudes von dem Treppen-
haus ist es möglich, die Wohnungen von drei 
Seiten natürlich belichtet zu werden und Log-
gias mit unterschiedlichen Größen zu schaffen. 
Bei der Analyse des Erdgeschosses, das als Ge-
werbefläche genutzt wird, gibt es eine große 
Flexibilität, denn nur in der Mitte befinden sich 
zwei Medienschächte und der Sanitärraum in 
der Brandwand. In den oberen sechs Geschos-
sen befindet sich dann der Wohnbereich, wo ein 
gleiches konstruktives System bildet und eine 
Gestaltung nach unterschiedlichen Bedürf-
nissen ermöglicht. Die innenliegende Medien-
schächte zonieren die Wohnungen zwischen 
kommunikativen Bereich und Individualräume. 
Die Grundrissanordnung ermöglicht eine Um-
gestaltung der Räume, von einem Schlafzimmer 
in einen Arbeitsbereich oder zwei Räume zu ei-
nem zusammenzulegen.

Nutzung und Flexibilität

Abb. 28 : E3 Wohnhaus, Erdgeschoss Abb. 29 : E3 Wohnhaus, 1. Obergeschoss 

22  Vgl. Wietzorrek 2014

23 Vgl Seite Baunetz Magazin: 

Wohnhaus in Berlin von Kaden Klingbeil eröffnet  2018
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Die Konstruktion des Gebäudes ist eine Holz-
fachwerkbauweise aus Brettschichtholz und 
hat eine Grundfläche von ca. 12,6 x 13,6 m. Die 
Decken wurden in Holz-Beton Verbunddecken 
ausgeführt. Das Tragskelett aus Stützen und 
Riegeln definieren die Konstruktion des Gebäu-
des.  Um die Konstruktions- und Sturzhöhen zu 
verringern wurden die Decken auf Riegel und 
Medienschächte  aufgelagert. Es wurden neue 
Detaillösungen entwickelt und dadurch auch 
eine Transparenz der Fassade geschaffen.24

Das Gebäude wurde duch Windverbände aus-
gesteift, die sich in den Holzwandscheiben be-
finden.24

Die Stahlknoten verbinden die Stützen und Rie-
geln miteinander und dienen als Auflagerung 
für die Holz-Beton Verbunddecken.24

Konstruktion
2

4

c

7

6

5

1  Stahlträger HEM 220
2  Dachaufbau: 

extensive Begrünung, Substrat 20 mm 
Ausgleichs- / Pufferschicht 70 mm 
Speicherschutzmatte Polypropylen 
Drainage- und Wasserspeicher 30 mm 
Trenn-/ Schutzmatte 
Abdichtung Polymerbitumenschweißbahn 
Wurzelschutzbahn 
Glasgewebe-Bitumenbahn 
Wärmedämmung Mineralwolle 200 mm 
Trennlage 
Holzbetonverbunddecke: 
Stahlbeton 100 mm + Brettstapeldecke 160 mm

3 Abhängung Stahlprofil fi 40/ 80 mm 
4 Holzriegel 36/ 28 mm
5  Parkett 18 mm 

Zementestrich 45 mm 
Heizträgerplatte Polystyrol 30 mm 
Trittschalldämmung 20 mm 
Holzbetonverbunddecke:  
Stahlbeton 100 mm + Brettstapeldecke 160 mm

6  Putz mineralisch 8 mm 
Wärmedämmung Steinwolle 100 mm 
Gipsfaserplatte 12,5 mm 
Massivholzwand 160 mm 
Gipsfaserplatte 2≈ 18 mm

7 Geländer Flachstahl verzinkt ¡ 40/10 mm
8 Füllstab Flachstahl verzinkt ¡ 30/10 mm
9  Bodenaufbau Balkon: 

Gitterrost 
HEA 100 
Stahlprofil 2≈ fi 40/ 80 mm

Holzbeton-
verbunddecke

Aussteifung

Brettschichtholz 
Stütze und Riegel

Spannrichtung

Unterzug-Stahlbeton

Medienschächte

Abb. 30 : E3 Wohnhaus,  Konstruktion Abb. 31 : E3 Wohnhaus, Details

24  Vgl. Kaden 2007
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Die Logik der Zusammensetzung des Gebäudes 
folgt aus vorgefertigten Stützen und Träger, die 
in die Außenwänden intergriert sind. Die kons-
truktiven Bauteile wurden mittels Stahlknoten 
miteinander verbunden. Die Windverbände aus 
Stahl dienen zur Aussteifung des Gebäudes,24 
und dann erfolgte die Montage der geschoss-
hohen Wandelemente zwischen den Stützen. 
Nach dem Aufstellen des Tragskeletts wurden 
Brettstapeldeckenelemente montiert, und der 
Ortbeton für die Holz-Beton-Verbunddecke 
eingebracht.25 Die Fenster und Fassadenbeklei-
dung wie Gipsfaserplatten und Dämmschicht 
wurden nach der Fertigstellung des Tragwerks 
eingebaut.

Das Projekt ist im Hinblick auf den Brandschutz 
vorbildlich, da die Berliner Bauordnung die 
Holzbauten auf fünf Stockwerke beschränkte. 
Damit das Gebäude die spezifischen Anforde-
rungen erfüllt, musste ein neues Brandschutz-
konzept konzipiert werden. Die Brandschutz-
planer analysierten die Forschungsergebnisse 
der TU-Braunschweig, die als Grundlage für die  
„Muster-Richtlinie über brandschutztechnische 
Anforderungen an hochfeuerhemmende Bau-
teile in Holzbauweise (M-HFHHolzR)“ galten.  
Die folgenden Risiken wurden von den Unter-
suchungen in mehrgeschossiger Holzbauweise 
festgestellt, die die Planer berücksichtigt muss-
ten: 26

 „Zusätzlicher Eintrag von Brandlasten durch die 
Holztragkonstruktion“ 26 

 „Beteiligung an der Rauchgasentwicklung und 
an Pyrolyseprodukten“ 26 

 „Gefahr von Nachentzündungen“ 26 

 „Bildung von Glutnestern innerhalb der Bautei-
le“ 26 

 „Brandentstehung innerhalb der Konstruktion 
(durch Kurzschluss o. ä.)“ 26

 „Brandeinleitung und Brandweiterleitung über 
Installation“ 26 

 „Rauchweiterleitung über Anschlüsse“ 26 

Die Kapselung mit Gipsfaserplatten auf der In-
nenseite und zusäztlich mit Mineralwolledäm-
mung an der Außenseite  war eine wesentliche 
Ausgleichmaßnahme für alle brennbaren Bau-
teile. Die Tragkonstruktion wurde überdimensi-
oniert, um die Feuerwiderstandsanforderungen 
der Bauordnung zu erfüllen und eine Feuerwi-
derstandsklasse F90 zu gewährleisten. Die 16 
cm dicken Brettstapeldecken mit 10 cm Stahl-
beton haben eine Feuerwiderstandfähigkeit 
von F90-B. Damit die Holzdeckenunterseite 
sichtbar bleibt, wurde sie mit einer Brandschutz-
beschichtung behandelt. Das Stiegenhaus aus 
Stahlbeton ist von dem Baukörper abgerückt, 
und somit entsteht keine Gefahr durch Rauch-
eintritt.26 

Vorfertigung Brandschutz

Brettstapeldecke

Brettschichtholz

Brettschichtholz

Stahlknoten

Abb. 32 : E3 Wohnhaus, Vorfertigung

24  Vgl. Kaden 2007

25  Vgl. Kaden  Klingbeil Architekten + Baugruppe 2010

26 Vgl. Seite Baunetz_Wissen: Mehrfamilienhaus E3 in Berlin
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Abb. 33 : E3 Wohnhaus, Innenraum
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Lynar 38-39 in Berlin
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Typ:
Mehrgeschossiger Wohnbau in Holzhybridbauweise

Architekten: 
Schäferwennigerprojekt 

Tragwerksplaner:
Häussler Ingenieure

Baujahr:
2018

Abb. 34 : Lynar 38-39 Wohnhaus, Berlin
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Das siebengeschossige Wohngebäude befin-
det sich in der Lynarstraße in Berlin auf einem 
schmalen und langen Grundstück. Das Gebäu-
de erstreckt sich über eine Länge von ca. 90 
m entlang der Lynarstraße und wurde in drei 
Baukörper aufgeteilt. Die Haupteingänge des 
Gebäudes befinden sich in den Zwischenräu-
men. Neben zwei Aufzügen im Inneren führen 
offene Treppentürme in die oberen Etagen. 
Der Baukörper gliedert sich in ein Erdgeschoss, 
fünf Obergeschosse und ein Staffelgeschoss. 
Im Sinne der Urbanität wurde das erste Erd-
geschoss hauptsächlich als Gewerbefläche 
geplant, die auch Teile des Untergeschosses 
nutzen können. Die Wohneinheiten der einzel-
nen Baukörper wurden zu einem Wohncluster 
zusammengefasst. Das Tragwerk und die Haus-
technik sind so konzipiert, dass die Wohnungen 
an die spezifischen Bedürfnisse der Nutzer  an-
gepasst werden können. Die Integration vie-
ler Nutzungen unter einem Dach ist einer der 
besonderen Aspekte des Projekts. Die flexibel 
nutzbaren Räume können auch als Ateliers oder 
Werkstätten genutzt werden. In den Oberge-
schossen gibt es Platz für Singles, Paare, Patch-
work-Familien, Kleinfamilien, Großfamilien, die 
gemeinschaftlich leben wollen. Innerhalb eines 
Wohnclusters stehen einzelne Einheiten mit ein 
bis sechs Zimmern zum Wohnen und Arbeiten 

zur Verfügung. Die Wohnungen sind barriere-
frei und wurden strategisch zu den Gemein-
schaftsräumen platziert. Die großen Gemein-
schaftsküchen und Balkone befinden sich im 
östlichen und westlichen Baukörper, während 
der Wohnflur im mittleren Baukörper unterge-
bracht ist. Im westlichen Teil entstehen kompak-
te Wohnungen mit unterschiedlicher Nutzung. 
Der Cluster-Grundriss der mittleren Baukörper 
kann an die Bedürfnisse der Gruppen angepasst 
werden. Drei Varianten sind dafür vorgesehen: 
Ein großer Wohnbereich ermöglicht räumliche 
Nähe zu den Nachbarn. Die Türen können ge-
öffnet werden, bieten einen Spielbereich für die 
Kinder und schaffen Kommunikation der Nach-
barschaft untereinander. Es ist möglich, dass der 
Wohnbereich zu einer großen Gemeinschafts-
küche ergänzt werden kann. Oder man teilt die 
Gruppen auf, zwischen denen, die den Gemein-
schaftsraum brauchen und denen, die private 
Räume nutzen. Auf diese Weise entstehen recht 
große Einheiten mit fünf oder sechs Zimmern 
bei beidseitiger Belichtung des Wohngebäudes. 
In der mittleren Baukörper haben die Einheiten 
jeweils ein oder zwei kleine Schlafzimmer und 
einen offenen Wohnbereich. Die nebeneinan-
der liegenden Wohneinheiten können zu grös-
seren Wohnungen zusammengelegt werden.27

Nutzung und Flexibilität

Abb. 35 : Lynar 38-39, 1. Obergeschoss

27  Vgl. Gemeinschaftswohnen im Wedding 2017
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Das Tragwerk des Gebäudes ist in Holzbau-
weise konzipiert, während das Untergeschoss 
und das erste Erdgeschoss in Ortbeton ausge-
führt sind. In den Obergeschossen bestehen 
die Außenwände aus einer 28 cm starken Holz-
rahmenkonstruktion mit dazwischenliegender 
Mineralwolldämmung. In den Wohnfluren ent-
stehen nischenartige Bereiche, die durch mas-
sive Brettschichtholzwände definiert sind. Die 
Trennwände zwischen den Wohneinheiten be-
stehen ebenfalls aus Brettschichtholz. In den 
Wohnungen wird die Decke von Holzbalken ge-
tragen, die sich über den massiven Holzstützen 
abstützen. Das Besondere an dem Projekt ist, 
dass der Aufzugsschacht und andere ausstei-
fende Bauteile in Massivholzbauweise ausge-
führt sind. Die Decke im Sockelbereich wird vor 
Ort betoniert, während die Obergeschosse vom 
ersten bis zum fünften Stockwerk aus 17 cm star-
ken Brettsperrholzplatten bestehen. Das letzte 
Geschoss ist mit einer 24-32 cm dicken Holz-
rahmendecke ausgeführt.28

Konstruktion

Brettsperrholzdecke

Holzträger

Stahlstütze

Holzstütze

Brettschichtholz

Spannrichtung Holzrahmen-
konstruktion

Parkettboden             1,5cm

Heizestrich                 6,5cm

Trittschalldämmung    6cm

Schüttung                  11cm

BSP Decke                17cm

1,5cm OSB-4

2x1,25cm GKF

2,5cm Leibungsplatte GF

1,5cm OSB-4

2x1,25cm GKF

2,5cm Leibungsplatte GF

Parkettboden             1,5cm

Heizestrich                 6,5cm

Trittschalldämmung    6cm

Schüttung                  11cm

BSP Decke                17cm

Abb. 36 : Lynar 38-39, Konstruktion Abb. 37 : Lynar 38-39, Details

28  Vgl. Seite Neunzehnminuten.de: 

Dieses Haus ist in 19 Minuten nachgewachsen
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Zunächst wurde der Sockel aus Stahlbeton29 ge-
fertigt, der als Basis für die vorgefertigten Ele-
mente dient. Die vorgefertigten Holzrahmen-
wände17 wurden zusammen mit Holzstützen und 
massiven Innenwänden aus Brettschichtholz29 

auf die Baustelle gebracht und montiert. Gleich-
zeitig wurde auch der Holzschacht aufgestellt.29 
Auf den tragenden Wänden und Stützen la-
gern die Holzbalken, dann werden die massiven 
Brettsperrholzplatten28 aufgelegt. Die gleiche 
Vorgehensweise wird für die oberen Stockwer-
ke angewandt, wobei das letzte Stockwerk mit 
einer Holzrahmendecke ausgeführt wird.28 

Das Gebäude überschreitet nicht die Höhe 
von 22 m und gehört zur Gebäudeklasse 5. Die 
brandschutztechnischen Anforderungen wer-
den durch die Ummantelung der brennbaren 
tragenden Bauteile, kurze Fluchtwege, ein of-
fenes Treppenhaus in Stahlbauweise erfüllt. Um 
die Musterholzbaurichtlinie zu erzielen, wurden 
die Holzrahmenwände mit 2 x 12,5 mm Gipskar-
tonplatten29 und die Holzmassivwände mit 2 x 15 
mm beplankt. Die sichtbaren Holzstützen und 
-balken sind so dimensioniert, dass sie den An-
forderungen des Brandschutzes entsprechen. 
Die Decken bestehen aus 17 cm dicken Brett-
sperrholzplatten28 und sind auf der Unterseite 
sichtbar. Die maximale Fluchtweglänge von 35 
m wird unterschritten.

Vorfertigung Brandschutz

Brettsperrholzplatten

Stahlstütze

massive Holzträger

massive Holzstütze

Holzrahmenbau

Abb. 38 : Lynar 38-39, Vorfertigung

28  Vgl. Seite Neunzehnminuten.de: 

Dieses Haus ist in 19 Minuten nachgewachsen

29  Vgl. Seite Holzbauatlas.Berlin: Lynarstrasse 38-39
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Abb. 39 : Lynar 38-39, Südseite
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TZW Wohnhaus in 
Hamburg



4
4

Typ:
Mehrgeschossiger Wohnbau in Holzhybridbauweise

Architekten: 
Kaden + Lager GmbH

Abb. 40 : TZW Wohgebäude, Hamburg
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Das Projekt ist ein achtgeschossiges Wohn-
gebäude in Holzhybridbauweise. Es wurde von 
dem Architekturbüro Kaden und Lager ent-
worfen und befindet sich in der Hafencity in 
Hamburg. Der Entwurf entwickelt sich aus der 
Bebauungssituation heraus als einheitlicher 
zusammenhängender Baukörper. Es ist eine 
selbstbewusste Reaktion auf die großvolumige 
Form des benachbarten Bürogebäudes, vermit-
telt aber auch den kleineren Maßstab des östlich 
situierten Wohnviertels. Das Gebäude weist eine 
Länge von 42 m und eine Tiefe von 13 m auf.30 

Der Baukörper bildet eine klare Gliederung zwi-
schen den ersten Stockwerken aus Stahlbeton 
und den oberen Stockwerken in Massivbauwei-
se, während sich die Keramikfassade über die 
gesamte Höhe des Gebäudes zieht.31 Es gibt ins-
gesamt 29 Wohnungen, die über zwei Treppen-
häuser als Zweispänner erschlossen werden. Im 
Erdgeschoss wurden Maisonette-Wohnungen 
geplant, die von der Straße aus direkt zugäng-
lich sind. Die robuste Grundstruktur ermöglicht 
eine Variabilität der Grundrisse im Falle einer 
zukünftigen Umnutzung des Gebäudes. Neben 
der Nachhaltigkeit sollte mit der Wahl eines 
neutralen Grundrisses und Tragsystems die für 
Baugemeinschaften typische Variation in der 

Grundrissgestaltung berücksichtigt und eine 
hohe Kosteneffizienz gewährleistet werden.30 

Der Baukörper ist in West-Ost-Richtung ausge-
richtet, und es wurden durchgehende Wohnun-
gen geschaffen, die über die Erschließungsker-
ne erschlossen werden. Die Massivholzwände, 
Stiegenhäuser und Massivholzstützen definie-
ren die Tragstruktur des Gebäudes. Dadurch 
entsteht eine flexible Grundrissgestaltung der 
Wohnungen. Ausgehend von dem Regelge-
schoss, sind bis vier verschiedene Wohnungs-
typologien mit der Möglichkeit einer späteren 
Umnutzung vorgesehen.32 Die Lage der Stützen 
ermöglicht nutzungsneutrale Räume, die durch 
die Schiebe- und Trockenbauwände abgetrennt 
oder zusammengestellt werden können. Die 
Wohnung auf der rechten mit drei Indiviudal-
räumen ermöglicht zum Beispiel eine Nutzung 
durch eine Wohngemeinschaft oder eine Fa-
milie mit einem Kind und einem Arbeitsbereich, 
oder eine Familie mit zwei Kindern. Beidseitig 
gewährleistet die Wohnung durch die Balkone 
einen Außenbereich und kann entweder von 
zwei Zimmern oder von einem großen zusam-
mengelegten Raum genutzt werden. Das Pro-
jekt schafft ein hohes Maß an Grundrissvariabili-
tät und bietet verschiedene Wohnformen. 

Nutzung und Flexibilität

Abb. 41 : TZW Wohgebäude, Regelgeschoss

30  Vgl. Seite Kadenplus.de: TZW

31  Vgl. Kaden 2018

32  Vgl. Seite Holzvervindet: Chancen und Entwicklungen im Holzbau 2018
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Die Struktur des Gebäudes wurde durch die 
Holzhybridkonstruktion bestimmt. Die ersten 
zwei Geschossen bilden den Sockel, der aus 
Stahlbeton ausgeführt ist. Die oberen Stock-
werke bestehen aus massiven Holzwänden, tra-
genden Holzstützen und Stahlträgern. Die 18 
cm dicken Außenwände sind aus fünfschichti-
gem Brettsperrholz gefertigt und liegen auf den 
Stahlträgern auf, die die Kräfte auf die nächste 
tragende Wand übertragen. Das Gebäude wird 
durch die innenliegenden Erschließungskerne  
aus Stahlbeton ausgesteift.31 Die 20 cm dicken 
Brettsperrholzdecken31 wurden in Querrichtung 
zur Fassade gespannt und auf die HEB 200 
Stahlunterzügen gelegt.32 

Konstruktion

Spannrichtung

Brettsperrholzdecke

Stahlträger

Brettsperrholzwand

Holzstütze

Erschließungskern
Stahlbeton

Fußbodenbelag                              1,5cm

Zementestrich. inkl. FB-Heizung    7,7cm

Trittschalldämmung                        4,0cm

Splittschüttung, latexgebunden      1,5cm

Brettsperrholz BBS 5-lagig              18cm

Gipsfaserplatte (2 x 1,8cm)           3,6cm

Brettsperrholz                                 20cm

WD Mineralwolle                            18cm

Hinterlüftung, UK Fassade 2-tlg       4cm

Keramikfassade Alphaton                3cm

Deckenauflager HEB 200

Schallentkopelung

StrongTie Sylodinlager

Abb. 42 : TZW Wohgebäude, Konstruktion

Abb. 43 : TZW Wohgebäude, Detail

31  Vgl. Kaden 2018

32  Vgl. Seite Holzvervindet: Chancen und Entwicklungen im Holzbau 2018
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Um die Gebäudeaussteifung zu gewährleisten 
wurden zunächst die Stiegenhäuser in Stahl-
beton ausgeführt. Der Aufbau der Tragstruktur 
erfolgt mit dem Aufstellen der massiven Holz-
stützen und Brettsperrholzwänden, auf denen 
die Stahlträgern augelagert sind. Die  vorgefer-
tigten Brettsperrholzdeckenelemente wurden 
auf den Stahlträgern aufgelegt.31 Es gibt keine 
gemischten Werkstoffe32 und die Verbindung 
der Bauteile erfolgt durch die Verschraubung. 

Die Außenfassade wurden mit vorgefertigten 
Keramikplatten verkleidet, die leicht demontiert 
werden können.31 

Der achtgeschossige Wohnbau erreicht eine 
Höhe von 21,6031 m und ist in Geäudeklasse 5 
klassifiziert. Der Sockelbereich besteht aus tra-
gende Außenwänden die brandschutzfähig 
sind. Um die Brandschutzanforderungen der 
Holzbauweise in den oberen Geschossen zu er-
füllen, wurden die  tragenden Massivholzwände 
auf der Innenseite mit 2 x 1,8 cm Gipsfasserplat-
ten und  auf der Außenseite die Mineralwolle 
mit vorgehängten Keramikplatten bekleidet, 
die gute Brandschutzeigenschaften aufweisen 
(siehe Abb. 25).31 Die 20 cm dicken Brettsperr-
holzdecken31 wurden auf der Unterseite sichtbar 
gelassen und durch die Oberflächenbeschich-
tungen wurde die Feuerbeständigkeit erreicht. 
Um die Fluchtweglänge von 35 m nicht zu uber-
schreiten, wurden zwei Stiegenhäuser aus Stahl-
beton als Fluchtwege  errichtet.

Vorfertigung Brandschutz

Stahlträger

massive Holzstütze

Brettsperrholzdecke

Brettsperrholzwand

Abb. 44 : TZW Wohgebäude, Vorfertigung

31  Vgl. Kaden 2018

32  Vgl. Seite Holzvervindet: Chancen und Entwicklungen im Holzbau 2018
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Nutzung und Flexibilität - Durch die Integ-
ration verschiedener Nutzungen unter einem 
Dach werden sie zu besonderen Projekten. In 
der Erdgeschosszone sind Gewerbeflächen ge-
plant, die als Atelier, Werkstatt, Büro, oder jede 
andere Funktion genutzt werden können. In 
den Obergeschossen sind nicht nur Wohnein-
heiten geplant, sondern auch Gemeinschafts-
räume, Flächen für Kinder, und auf diese Weise 
wird die Nutzungsvielfalt in diesen Gebäuden 
geschaffen. Die Bewohner haben die Möglich-
keit, die Gemeinschaftsräume gemeinsam zu 
nutzen, und wenn sie ihre Ruhe brauchen, kann 
jeder in seine eigene Wohnung gehen. Die Erd-
geschosszone unterscheidet sich beim TZW-
Projekt von anderen Projekten. Es wurde ein 
zweigeschossiger Sockel gebildet, in dem die 
Maisonette-Wohnungen geplant sind, die sich 
von den anderen Stockwerken unterscheiden.

Die Flexibilität in der Grundrissgestaltung ist 
einer der wichtigsten Punkte, auf die die Archi-
tekten bei diesen Wohnhäusern Wert gelegt 
haben. In Anbetracht des sozialen Wandels, des 
Bedürfnisses an Individualität war es mehr als 
notwendig, eine Flexibilität in der Planung zu 
schaffen, damit die Bewohner die Möglichkeit 
haben, ihre privaten Räume nach Bedarf zu ge-
stalten. Aufgrund der pandemischen Situation in 
den letzten Jahren ist die Nachfrage nach mehr 
Wohnraum gestiegen. In allen drei Projekten 
wurde das Skelettsystem verwendet, das es den 
Bewohnern ermöglicht, die Räume nach Be-
darf aufzuteilen. Lediglich das konstruktive Sys-
tem und die Sanitärräume sowie die Küche sind 
definiert, während die anderen Räume neutral 
sind. Die Wohnungen können für Familien mit 
Kindern, für ältere Menschen, als Wohngemein-
schaft für Studenten genutzt werden. Aufgrund 
der Pandemie arbeiten viele Bewohner von zu 
Hause aus und haben die Möglichkeit, die Räu-
me in Büros umzuwandeln. So hat die Flexibili-
tät in den analysierten Projekten ein hohes Maß 
erreicht.

Konstruktion - Die Auswahl der Materialien 
und die Verwendung natürlicher Ressourcen 
wurden im Hinblick auf die ökologische Nach-
haltigkeit berücksichtigt. Bei allen untersuch-
ten Projekten wurde das Holzbetonhybridsys-
tem angewendet. Bei dem Berliner Projekt E3 

schafft die Skelettbauweise nicht nur Flexibilität 
in der Gestaltung, sondern ermöglicht auch die 
Einsparung von Materialien. Auch bei anderen 
Projekten spielte die Verwendung von Holz eine 
wichtige Rolle. Im Sinne des zirkulären Bauens 
können viele tragende Bauteile von Wohn-
gebäuden wiederverwendet werden. Bei dem 
TZW-Projekt wurde großer Wert darauf gelegt, 
dass die Materialien rückgebaut werden. Hier 
werden nicht nur Materialien eingespart, son-
dern es wird bei der Wiederverwendung auch 
kein Kohlendioxid freigesetzt und damit ein 
wichtiger Beitrag zum Thema Klimawandel ge-
leistet.

Die Vorfertigung hat bei den Projekten einen 
hohen Stand erreicht. Nahezu alle konstruktiven 
Elemente werden in der Werkstatt vorgefertigt, 
dies ermöglicht nicht nur eine präzise Ausfüh-
rungsplanung, sondern auch einen schnellen 
Bauablauf, was sich in vielen positiven Faktoren 
wie beispielsweise niedrigen Baukosten nieder-
schlägt. Bei Projekten wie der Lynarstraße in 
Berlin und dem TZW in Hamburg werden alle 
tragenden Bauteile in der Werkstatt vorgefer-
tigt, dann zur Baustelle transportiert und vor 
Ort montiert. Mit Ausnahme des E3-Projekts in 
Berlin, bei dem die Brettsperrholzdecke auf der 
Baustelle aufbetoniert wurde, werden alle ande-
ren Bauteile wie Massivholzwände, Holzstützen, 
Holzrahmenwände und Brettsperrholzdecken 
in der Werkstatt vorfabriziert. Endet nach einer 
gewissen Zeit die Lebensdauer dieser Wohnge-
bäude, können diese Bauteile weiterverarbeitet 
und wiederverwendet werden.

Brandschutz - Im Hinblick auf den Brandschutz 
wurden bei drei Projekten gute Lösungen er-
zielt. Obwohl es der Wunsch der Bauherren und 
Architekten ist, den Baustoff Holz in Gebäuden 
möglichst sichtbar zu belassen, ist es aus brand-
schutztechnischen Gründen notwendig, die 
Bauteile zu verkleiden. Als Ausgleichsmaßnah-
me ist die Überdimensionierung der Bauteile 
eine Lösung, wobei man auch die Schonung der 
Ressourcen berücksichtigen sollte.

Fazit
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Die analysierten Aspekte der gebauten 
Projekte und die Aufgabenstellung des 
Wettbewerbs ,,proHolz Student 2022‘‘ 
bilden die Grundlage für den Entwurf. 
Das Ziel ist es, im Quartier „Haus der 
Statistik“ in Berlin ein experimentelles 
Gebäude zu konzipieren, welches nicht 
nur ein lebendiges Miteinander und 
eine programmatische Vielfalt entste-
hen lassen soll, sondern auch als mehr-
geschossiges Gebäude in Holzhybrid-
bauweise einen wichtigen Baustein des 
gesamten Areals darstellt.
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Abb. 45 : Bauplatz, Berlin
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Aufgabenstellung

Der Bauplatz für den Entwurf ist das langge-
streckte rechteckige Neubauvolumen „C1“ im 
Quartier „Haus der Statistik“, das an das Nach-
bargebäude „C“ angrenzt. Für das Entwurfspro-
jekt sind folgende Kriterien vorgesehen:33

- Es sind gemeinschaftliche Wohnformen zu 
konzipieren

- Entwicklung einer klaren Struktur und Schaf-
fung flexibler Wohnungstypologien

- Eine lebendige Erdgeschosszone als sozialer 
Anziehungspunkt für die angrenzende Nach-
barschaft

- Experimentelles Gebäude in Holzhybridbau-
weise

- Vorgefertigte Bauteile mit der Möglichkeit der 
Rückbaubarkeit

Bewertungkategorien

Um den Standort zu bewerten und zu analy-
sieren, wurde der Kriterienkatalog „klimaaktiv“ 
zugrunde gelegt. Die Qualität eines Standortes 
wird nach einem Punktesystem bewertet, da-
bei werden vor allem die Aspekte „Infrastruktur 
und umweltfreundliche Mobilität“ , „Baustoffe 
und Konstruktion“, „Komfort und Gesundheit“  
in den Vordergrund gestellt.34

„Infrastruktur“

Eine grundsätzliche Entscheidung über die 
Nachhaltigkeit eines Gebäudes wird bereits 
vor der Festlegung des Standortes getroffen. 
Die Nähe eines Gebäudes zu möglichst vielen 
relevanten Einrichtungen und die Anbindung 
an die zum Wohnen und Arbeiten notwendige 
Infrastruktur tragen wesentlich zur Zufrieden-
heit der Nutzer bei. Um die Verkehrsemissionen 
zu reduzieren, ist eine gute Lage entscheidend. 
Mit steigender Lebensqualität im unmittelbaren 
Arbeits- und Wohnumfeld wird das Auto immer 
seltener genutzt. Deshalb ist diese Bewertung 
notwendig, um zumindest eine Grundversor-
gung zu gewährleisten.34

Bewertungskriterien - Jede Infrastrukturein-
richtung innerhalb eines 300-Meter-Luftraums 
erhält acht Punkte in der Bewertung. Wenn die 
Infrastruktureinrichtung bis zu maximal 1.000 
Meter entfernt ist, wird ein Punkt ermittelt. 34

Gesamtpunkte : 75

„Umweltfreundliche Mobilität“

Für den Klimaschutz ist eine Reduktion des 
motorisierten Individualverkehrs entscheidend. 
Ohne eine deutliche Reduktion der Emissionen 
aus dem Verkehrssektor können die mittel- und 
langfristige Klimaschutzziele nicht erreicht wer-
den. Neben der räumlichen Nähe zu Einrich 
tungen der Nahversorgung und  der sozialen 
Infrastruktur sind vor allem die bestmöglichen 
Optionen für eine umweltfreundliche Mobilität 
von großer Bedeutung.34

Bewertungskriterien - Um das Mindestkrite-
rium zu erzielen, sollte eine Haltestelle des öf-
fentlichen Verkehrs nicht weiter als 1000 Meter 
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Abb. 46 : Baufeld C1

33 Vgl. Pro:Holz Student Trophy: Modellprojekt Haus der Statistik

34 Vgl. Lubitz-Prohaska, Schrattenecker, Trebut, Braito 2020
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entfernt sein.34 Jede weitere Haltstelle wird mit 2 
Punkte bewertet. 

Gesamtpunkte : 75

„Baustoffe und Konstruktion“

Die Verwendung umweltfreundlicher Produkte 
soll die schädlichen Auswirkungen von Baustof-
fen, Bauteilen und Bauelementen auf die Um-
welt und die menschliche Gesundheit reduzie-
ren. Ein wesentlicher Aspekt ist die Bewertung 
der ökologischen Wertigkeit von Konstruktio-
nen. Ein Gebäude hat einen umso niedrigeren 
Ökoindexwert, je weniger nicht erneuerbare 
Energie verbraucht wird und je weniger Treib-
hausgase und andere Emissionen bei der Her-
stellung von Baumaterialien sowie beim Bau 
und der Instandhaltung des Gebäudes freige-
setzt werden. Die Verringerung der Abfallmen-
ge beim Bau ist ebenfalls sehr wichtig. Dies wird 
erreicht, wenn die Bauteile zur Weiterverwen-
dung oder Verwertung leicht demontiert wer-
den können.34 

Bewertungskriterien - Um den ökologischen 
Wert der Konstruktion zu beurteilen und die 
Entsorgungseigenschaften der Bauteile zu be-
rechnen ist der Ökoindex OI3 BG1 für die  ther-
mische Gebäudehülle zusammen mit dem 
Entsorgungsindikator zu ermitteln. Für den 
Ökoindex werden 20 Punkte und für den Ent-
sorgungsindikator 40 Punkte  vergeben.34

 „Mindestanforderung“  Ökoindex: 
OI3 BG1 ≤ 80034

 „Bestbewertung“   Ökoindex:  
OI3 BG1 ≤ 6034

 „Mindestanforderung“  Entsorgungsindikator:
EI10 ≤ 45,034

 „Bestbewertung“  Entsorgungsindikator:
EI10 ≤ 20,034

Gesamtpunkte : 60

„Komfort und Gesundheit“

Das Wohlbefinden und der Komfort hängt von 
der Sommertauglichkeit, emissionsfreien Bau-
materialien und optimalem Tageslicht ab. Um 
die sommerliche Überhitzung zu vermeiden 
und den Komfort in den Räumen zu erhöhen, 
ist eine thermische Stimulation des Gebäudes 
durchzuführen. Ein weiterer wichtiger Punkt ist 
die Tageslichtanalyse der Räume zur Erhöhung 
der Behaglichkeit.34  

Bewertungskriterien - Die thermische Gebäu-
destimulation  wird mit 20 bis 50 Punkte  be-
wertet. Für die Tageslichtversorgung werden 5 
bis 30 Punkte vergeben.34

Gesamtpunkte : 80

34 Vgl. Lubitz-Prohaska, Schrattenecker, Trebut, Braito 2020
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Infrastruktur und umweltfreundliche 
Mobilität

Betrachtet man das Gebiet in dem Lageplan 
mit einem Radius von 1000 Metern, sind viele 
wichtige Einrichtungen in der Nähe und für die 
Bewohner gut erreichbar. In Bezug auf die Inf-
rastruktur, wie zum Beispiel Nahversorger und 
Gastronomie, bestehen Möglichkeiten im Be-
reich von 5-7 Minuten. Die Bildungseinrichtun-
gen befinden sich ebenfalls in der Nähe, in ei-
nem Umkreis von 300 m von dem Bauplatz. Die 
medizinische Versorgung befindet sich weiter in 
Richtung Alexanderplatz. Die Freizeitmöglich-
keiten sind im nördlichen Teil vorhanden, wo 
zwei große Parks und Sportanlagen zu finden 
sind. Die kulturellen Zentren sind mehr im west-
lichen Teil angesiedelt, wo zahlreiche Möglich-
keiten angeboten werden.

Die umweltfreundliche Mobilität in der Umge-
bung erscheint aufgrund der Lage des Stand-
orts, an dem es ein großes Angebot mit sich 
bringt, als vorbildhaft. Innerhalb von fünf Mi-
nuten erreicht man die öffentlichen Verkehrs-
mittel wie U-Bahn, S-Bahn, Strassenbahn und 
Busse. Auch die Bikesharing-Möglichkeiten 
sind in Richtung Zentrum sehr gut, und im Um-
kreis von 300 Metern befinden sich vier Statio-
nen, die Carsharing oder Lademöglichkeiten für 
Elektrofahrzeuge anbieten. Obwohl das Gebiet 
eine Zeit lang vernachlässigt wurde, sind die In-
frastruktur und die umweltfreundliche Mobilität 
entsprechend ausgebaut worden. Infolgedes-
sen bietet dieser Standort ein großes Potenzial 
und viele Entwicklungsmöglichkeiten.

Bewertungspunkte - Die Infrastruktur dieses 
Standortes ist mit 80 Punkten zu bewerten, was 
die maximale Punktevergabe des Kriterienkata-
logs überschreitet. Jede Einrichtung wurde im 
dargestellten Lageplan gezählt und es wurden 
Punkte vergeben.

Bewertungspunkte - Die Bewertung der um-
weltfreundlichen Mobilität erfolgt nach dem 
gleichen Ansatz wie bei der Infrastruktur. Es 
werden insgesamt 75 Punkte vergeben und die 
maximale Punktzahl aus dem Kriterienkatalog 
erfüllt.
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Abb. 48 : Bauplatzfoto Blickrichtung Süden, Berlin

Bauplatzfotos
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Abb. 49 : Bauplatzfoto Blickrichtung Norden, Berlin
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Städtebau

Das Entwurfsprojekt liegt im südöstlichen Teil 
des Bezirks Berlin-Mitte und basiert auf dem 
städtebaulichen Entwurf von ,,Teleinternetcafe’’ 
und ,,Treibhaus Landschaftsarchitekten’’. Das 
entworfene Projekt ist ein siebengeschossiges 
Wohngebäude und erstreckt sich über eine Län-
ge von 41 m und eine Tiefe von 15m, und schließt 
an das neue Gebäudevolumen des Baufeldes 
C an. Es soll nach städtebaulichen Gesichts-
punkten als sozialer und architektonischer An-
ziehungspunkt für die angrenzende Nachbar-
schaft dienen. An der Südseite befinden sich ein 
Laubengang und eine außenliegende Treppe 
um den Austausch zwichen den Bewohnern zu 
fördern. Das Erdgeschoss fungiert als Knoten-
punkt für die Bewohner und Nachbarschaft und 
schafft eine lebendige und vielfältige Sockelzo-
ne mit Café, Atelier und Kreativraum.

Konzept

Das Konzept des Entwurfs zielt darauf ab, eine 
Struktur zu schaffen, die den vielfältigen Be-
dürfnissen des Wohnens, Arbeitens und künst-
lerischen Schaffens gerecht wird. Die öffentli-
che Erdgeschosszone beinhaltet ein Cafe mit 
einer großen Terrasse zum Platz hin. In der Mitte 
befindet sich ein großer Kreativraum und dane-
ben rechts befindet sich noch ein mietbarer Ate-
lierraum. In den Obergeschossen ist der Wohn-
bereich untergebracht und bietet verschiedene 
Wohnungstypen wie Maisonette-Wohnungen, 
normales Wohnen, Wohngemeinschaften und 
Gemeinschaftsräume, die über einen Lauben-
gang erschlossen werden. Sie sind Nord-Süd 
ausgerichtet und weisen eine gewisse Flexibi-
lität auf. Alle Wohnungen sind durchgesteckt 
und verfügen jeweils einen privaten Außenraum 
im Norden und einen Bereich, der zum Lauben-
gang hin befindet. 

Abb. 51 : Städtebauliches Konzept
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Haus der GesundheitHaus der Statistik

Baufeld C

Neubau

Der Bauplatz erstreckt sich über eine Län-
ge von 41 m und eine Breite con 15 m, und 
ist an das Neubauvolumen des Baufeldes 
C angeschlossen.

Das Grundstück ist vollständig bebaut, um 
mehr Wohnfläche zu schaffen, und das 
Volumen erreicht eine Höhe von 24 m.

Der Laubengang ist an der Südseite zum 
Platz hin angebracht und fördert den Aus-
tausch zwischen den Bewohnern.
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Das Stiegenhaus ist an der Brandwand im 
Osten angebracht, wodurch die Dunkelzo-
ne für die Wohneinheiten vermieden wird. 
Die aussenliegende Erschließung ist an 
den Laubengang angeschlossen und fun-
giert als verbindendes Element zwischen 
den Gemeinschaftsräumen.

Der Bereich im Erdgeschoss ist als zent-
raler Knotenpunkt für das Quartier konzi-
piert und umfasst verschiedene Nutzun-
gen wie ein Café, ein Atelier und einen 
Kreativraum.

Der Wohnbereich ist in den Obergeschos-
sen angelegt und bietet verschiedene 
Wohnformen wie Maisonettewohnungen, 
Wohngemeinschaften, normales Wohnen 
und Gemeinschaftsräume.

Abb. 52 : Städtebauliches Konzept
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Abb. 53 : Axonometrie Entwurf
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Nutzung und Flexibilität

Auf der Grundlage der Analyse der demografi-
schen Entwicklung in Berlin aus dem vorherigen 
Kapitel wird festgestellt, dass das Durchschnitts-
alter in Berlin 42,9 Jahre beträgt. Genau im Be-
zirk Berlin-Mitte, wo sich der Bauplatz befindet, 
sind etwa 50 Prozent der Bevölkerung zwischen 
18 und 45 Jahre alt. Und was die Haushaltsent-
wicklung angeht, so bestehen etwa 50 Prozent 
der Bevölkerung aus 1-Personen-Haushalten 
und knapp 30 Prozent aus 2-Personen-Haus-
halten. Ziel ist es, eine modulare Struktur zu 
entwickeln, die es den Nutzern ermöglicht, ihre 
Bedürfnisse individuell zu gestalten. Die Nutzer 
sollten die jüngere Generation sein, wie Start-
ups, Studenten und junge Künstler. Aufgrund 
der Corona Pandemie ist der Bedarf an mehr 
Wohnraum gestiegen und die Konzeption der 
Grundrisse reagiert auf die heutigen Situation. 
Das Gebäude soll einen Ort zum Wohnen und 
Arbeiten bieten, aber auch einen Ort der Be-
gegnung durch die Gemeinschaftsräume. 

Das Modul weist einen Servicebereich mit Kü-
che, Bad und WC,  Garderobe und einen großen 
flexiblen Raum, der von zwei Seiten belichtet 
wird auf. Ein Modul hat 45 Quadratmeter und 
kann von 1-2 Personen bewohnt werden. In den 
Grundrissen sind mehrere Varianten entwickelt 
worden. Bei der Zusammenlegung von zwei 
Modulen sind Wohnungen mit 90 Quadratme-
tern entstanden. Sie können als Wohngemein-
schaft für Studenten oder Personen genutzt 
werden, die einen privaten Bereich zum Schla-
fen und Arbeiten haben, aber den Wohn- und 
Kochbereich mit jemandem teilen. Durch die 
vertikale Zusammenlegung zweier Module sind 
Maisonette-Wohnungen mit 70 Quadratme-
tern Wohnfläche entstanden. Sie verfügen über 
einen großen, luftigen Raum auf der Nordseite 
und bieten einen guten belichteten Bereich zum 
Arbeiten. 
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Abb. 54 : Grundmodul
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Durch die horizontale Zusammenlegung der Module lassen sich

verschiedene Wohnungstypen entwickeln.

Abb. 55 : Verbindung der zwei Module.
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Durch die vertikale Zusammenlegung der Module lassen sich

Maisonette-Wohnungen konzipieren. .

Abb. 56 : Verbindung der zwei Module.



69

Grundrisse

KREATIVRAUM ATELIER FAHRRADABSTELL.CAFE

A
A

B B

Abb. 57 : Grundriss EG
M 1:300
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Abb. 58 : Grundriss OG1
M 1:300

Abb. 59 : Grundriss OG2
M 1:300
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Abb. 60 : Grundriss OG3
M 1:300

Abb. 61 : Grundriss OG4
M 1:300
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Abb. 62 : Grundriss OG5
M 1:300

Abb. 63 : Grundriss OG6
M 1:300
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Abb. 64 : Schnitt A-A
M 1:300
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Abb. 65 : Schnitt B-B
M 1:300
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Ansichten

Abb. 66 : Ansicht Süd
M 1:300
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Abb. 67 : Ansicht Nord
M 1:300
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Wohnungstypen

Abb. 68 : Wohnungstyp 1
45m2

M 1:100
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Abb. 69 : Wohnungstyp 2
90m2

M 1:100
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Abb. 70 : Wohnungstyp 3
90m2

M 1:100
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Abb. 71 : Wohnungstyp 4
70m2

M 1:100
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Schaubilder

Abb. 72 : Schaubild Laubengang
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Abb. 73 : Schaubild Innenraum
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Tragwerkskonzept

Die Tragstruktur des Gebäudes ist in Holzhy-
bridbauweise konzipiert und ermöglicht eine 
vielfältige Raumnutzung in allen Geschossen. 
Der Sockelbereich besteht aus tragenden Stahl-
betonwänden und sie dienen als Auflager für die 
Betonunterzüge, die einen stützenfreien Raum 
schaffen. Um die Aussteifung des Gebäudes zu 
gewährleisten, werden das Treppenhaus und die 
Gemeinschaftsräume in Ortbeton hergestellt. 
In den Obergeschossen sind die tragenden 
Elemente in Holzbauweise geplant. Die offene 
Struktur erlaubt eine freie Grundrissgestaltung 
und ermöglicht es, mehrere Module zusam-
menzuschalten. Die durchlaufende Holzträger 

werden auf die Holzstützen und Brettsperrholz-
wände aufgelegt und überspannen die Brett-
sperrholzdecken in Längsrichtung. Durch die 
Auskragung der Holzträger in beide Richtungen 
werden die Loggien und der Laubengang stüt-
zenfrei ausgeführt. Die Brettsperrholzdecken 
sind durch ein Stoßbrett schubfest miteinander 
verbunden. Der Anschluss erfolgt durch die Ver-
schraubung und die Decken funktionieren wie 
eine Scheibe. Dadurch können die Horizontal-
kräfte aufgenommen und in Richtung Stahlbe-
tonkerne weitergeleitet werden. Alle konstruk-
tiven Bauteile in den Regelgeschossen sind mit 
der Möglichkeit der Rückbaubarkeit konzipiert.

STB-Wand

cm

BSH-Träger

/ cm

BSH-Stütze

/ cm

BSP-Wand

cm

BSP-Decke

cm

STB-Wand

cm

Betonträger

/

STB-DeckeBetonträger

/

Abb. 75 : Tragwerkskonzept Regelgeschoss

Abb. 74 : Tragwerkskonzept Erdgeschoss
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Vorfertigung 

Die Zielsetzung war, einen hohen Vorfertigungs-
grad zu erreichen und gleichzeitig eine einfache 
Montage von Bauteilen zu gewährleisten. Zu-
nächst werden das Erdgeschoss, das Treppen-
haus und die Gemeinschaftsräume vor Ort in 
Stahlbetonbauweise errichtet. Die Kerne dienen 
zur Aussteifung des Gebäudes. Die Montage 
der Bauteile erfolgt nach dem gleichen Prinzip 
in jedem Geschoss. Sie werden in der Werkstatt 
vorgefertigt und zur Baustelle gebracht und 
montiert. Mit der Aufstellung der Massivholz-
wände und Holzstützen werden die Holzträger 
aufgelagert, die die Brettsperrholzdecken in 
Längsrichtung überspannen. Durch den Einsatz 

von Stahlknoten wird die Übertragung von Las-
ten von Stütze zu Stütze ermöglicht. Die vorge-
fertigte Sanitärräume bestehen aus 6 cm dicken 
Brettsperrholzelementen und werden auf die 
Decke aufgebracht. Die Fassade mit Fenstern 
wird in der Werkstatt vorgefertigt und zusam-
men mit den tragenden Brettsperrholzwänden 
aufgestellt. Im Erdgeschoss wird die vorgehäng-
te Betonfassade vor Ort montiert. Die tragenden 
Bauteile in den Regelgeschossen sind miteinan-
der verschraubt und dies ermöglicht später den 
Rückbau des Gebäudes ohne die Bauteile zu 
beschädigen und sie wiederzuverwenden. 

vorgefertigte Fassade

BSP-Decke

Holzträger

Stahlknoten

BSP-Wand

Holzstütze

vorgefertigtes 
Badmodul

Abb. 76 : Axonometrie Vorfertigung
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BSP-Decke

BSP-Wand

Verschraubung

Schallschutzlager

BSP-Wand

BSP-Decke
Schallschutzlager

VerschraubungWinkelverbinder

BSP-Wand

SchallschutzlagerWinkelverbinder

STB-Decke

Dach-Aussenwand

Decke-Aussenwand

Decke-Aussenwand



86

BSP-Decke
Verschraubung

Stahlplatte

STB-Wand

BSH-Träger Schallschutz-

lager

Winkel-

verbinder

Stossbrett

BSP-Decke

Verschraubung

BSH-Stütze

Schallschutz-

lager

BSH-Träger

Schlitzblech

Stütze-Träger-Stütze

Decke-Träger-STGH Wand

Decke-Decke

Abb. 77 : Anschlussdetails
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Bauphysik und thermischer Komfort

Die tragenden Brettsperrholzelemente lassen 
aufgrund ihrer guten Dämmeigenschaften und 
als diffusionsoffene Konstruktion ein angeneh-
mes Raumklima entstehen.35 Die Brettsperr-
holzkonstruktion ermöglicht eine wärmebrü-
ckenfreie Kombination der Dämmstoffe und 
hinterlüfteten Fassade auf der Außenseite. Die 
innenliegende gedämmte Installationsebene 
sorgt für weitere Verbesserung der Dämwer-
te.36 Dabei wird durch den Aufbau der Außen-
wand ein U-Wert von 0,16 W/m²K erzielt. Durch 
die höhere Speichermasse steigt der Komfort 
vor allem in den Sommermonaten. Die Aus-
kragung der Decken im Süden sorgt für eine 
Verschattung der Wohneinheiten, während auf 
der Westseite ein Sonnenschutz notwendig ist. 
Für den Luftaustausch sind alle Wohneinheiten 
durchgesteckt und können quergelüftet wer-
den. 

Sommerlicher Wärmeschutz

Durch den sommerlichen Wärmeschutz soll 
die Erwärmung der Innenräume des Gebäudes 
durch direkte oder indirekte Sonneneinstrah-
lung, die oft vor allem durch die Fensterstrah-
lung verursacht wird, auf ein erträgliches Maß 
begrenzt werden. Dies wird in erster Linie durch 
die Verringerung des Wärmeeintrags durch di-
rekte Sonneneinstrahlung, der Wärmeübertra-
gung durch Wände, Dächer und Decken sowie 
der Wärmeabgabe durch Personen und elek-
trische Geräte erreicht. Der größte Faktor für 
die Erwärmung von Innenräumen sind Fenster 
ohne Sonnenschutz. Der Bedarf an sommer-
lichem Wärmeschutz ist durch den globalen 
Klimawandel und die Tendenz zu höheren Tem-
peraturen deutlich gestiegen.35 Zur Bewertung 
des Entwurfs wurde eine eingehende Analyse 
der thermischen Stimulation des Gebäudes 
durchgeführt, um eine Überhitzung im Som-
mer zu vermeiden. Die Stimulationsanalyse 
wurde über das ganze Jahr hinweg und für ei-
nen Zeitraum von 24 Stunden täglich durchge-
führt, und dabei eine von drei Seiten belichtete 
Wohneinheit ausgewählt. Die Ergebnisse zei-
gen, dass der Mittelwert der Raumtemperatur 
bei 21,5 Grad Celsius liegt, was den Anforderun-
gen ≥ 20 °C44 entspricht. Die maximale Raum-
temperatur erreicht einen Wert von 24,5 Grad 

Celsius und liegt damit unterhalb der Obergren-
ze der operativen Raumtemperatur.

Bewertungspunkte - Auf der Grundlage der 
Analyse des kritischen Raums im dritten Ober-
geschoss werden 40 Punkte für die thermische 
Gebäudestimulation vergeben.

Soll-Raumtemperatur : ≥20 °C44         
Ist-Raumtemperatur :  21,5 °C 

35 Vgl. Seite Binderholz: Bauphysik Massivholzhandbuch 2.0 2018

36 Vgl. Seite Informationsdient-holz:  Bauen mit Brettsperrholz 2010

44 Vgl. DIN 4108-2 2013



88

00:00 01:00 02:00 03:00 04:00 05:00 06:00 07:00 08:00 09:00 10:00 11:00 12:00

•• Operative Raumtemperatur 21,4 20,5 19,7 19,0 18,5 18,1 18,0 18,5 19,5 20,3 20,9 21,4 21,8
•• Außentemperatur 18,4 17,2 16,3 15,6 15,0 14,7 14,8 16,3 18,6 21,1 23,3 25,1 26,5

13:00 14:00 15:00 16:00 17:00 18:00 19:00 20:00 21:00 22:00 23:00 00:00 Max
•• Operative Raumtemperatur 22,3 22,8 23,3 23,8 24,1 24,3 24,4 24,5 24,2 23,4 22,4 21,4 24,5
•• Außentemperatur 27,5 28,1 28,5 28,6 28,4 27,8 26,7 25,1 23,3 21,5 19,8 18,4 28,6

44

Abb. 79 : Thermische Raumstimulation

Abb. 78 : Kritischer Raum, OG3
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Tageslichtversorgung

Das natürliche Licht ist in den Räumen eine wich-
tige Beleuchtungsquelle. Es ist für die Nutzer 
eine gute Möglichkeit, den Energieverbrauch 
zu verringern und die Räume mit ausreichender 
Beleuchtung zu versorgen. Der Ausblick und 
die Verbindung zum Außenraum durch die Öff-
nung erhöht das psychologische Wohlbefinden 
der Bewohner. Die natürliche Beleuchtung der 
Räume sollte einen wesentlichen Teil der jähr-
lichen Tageslichtstunden betragen.37 Für den 
Entwurf wurde eine umfassende Studie zur Ta-
geslichtversorgung durchgeführt. Die geforder-
ten Kriterien nach DIN EN 17037 werden in allen 
Geschossen erfüllt. Die Wohnungen sind durch-
gesteckt und werden von zwei Seiten belichtet. 
Dies führt zu einer optimalen Tagesbelichtung 
der Räume und zu einer Reduzierung des Ener-
gieverbrauchs für die Nutzung der elektrischen 
Beleuchtung. Die Nassräume in den Servicebe-
reichen werden künstlich beleuchtet.

Anforderungen an die Tageslichtversorgung

„Ein Raum gilt als ausreichend mit Tageslicht 
versorgt, wenn eine Ziel-Beleuchtungsstärke 
über einen Anteil der Bezugsebene innerhalb 
eines Raums für mindestens die Hälfte der Ta-
geslichtstunden erreicht wird. Darüber hinaus 
muss für Räume mit vertikalen oder geneig-
ten Tageslichtöffnungen eine Mindestziel- Be-
leuchtungsstärke auch über die Bezugsebene 
erreicht werden. Die Bezugsebene des Raums 
befindet sich in einer Höhe von 0,85 m über 
dem Boden, sofern nicht anders festgelegt. Ein 
kleiner Anteil der Bezugsebene darf außer Acht 
gelassen werden, um Singularitäten zu berück-
sichtigen.“37 

„DT ist der Ziel-Tageslichtquotient relativ zu einer gegebenen Beleuchtungsstärke, der für mehr als die 
Hälfte der Tageslichtstunden über 50 % der Bezugsebene überschritten wird.“37

Die Tageslichtanalyse der Räume im Erdgeschoss zeigt ein positives Ergebnis und entspricht den Vorga-
ben. Der hellste Raum ist das Café auf der Westseite, da es von drei Seiten belichtet wird. Der kritisch be-
trachtete Raum ist das Atelier, wobei er laut der Studie alle Anforderungen erfüllt. 

„DTM ist der Mindestziel-Tageslichtquotient relativ zu einer gegebenen Beleuchtungsstärke, der für mehr 
als die Hälfte der Tageslichtstunden über 95 % des Raums überschritten werden muss.“37

Abb. 80 : EG TageslichtanalyseLegende

Ergebnisse: DT = 7,37 %  (1024 lux), DTM = 5,11 %  (711 lux) 
Anforderung: DT = >2,2 % (300 lux),  DTM = >0,7 % (100 lux)37

37 Vgl. DIN EN 17037.2021  2022
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Die Tageslichtanalyse der Wohneinheiten im ersten Obergeschoss weist ein optimales Ergebnis auf und 
entspricht den Vorgaben. Die Räume sind alle ausreichend belichtet und schaffen eine gute Aufenthalts-
qualität. Der Gemeinschaftsraum ist im Vergleich zu den anderen Räumen dunkler, entspricht aber den-
noch den Anforderungen.

Die Ergebnisse der Tageslichtanalyse für die Wohneinheiten im zweiten Obergeschoss sind positiv und 
die Anforderungen wurden erfüllt. Alle Räume sind ausreichend belichtet und bieten eine angenehme 
Wohnqualität. In der Abbildung ist ein kleiner Unterschied zwischen dem Gemeinschaftsraum und ande-
ren Räumen zu erkennen, der aber den Vorgaben entspricht.

Abb. 81 : OG1 Tageslichtanalyse

Abb. 82 : OG2 Tageslichtanalyse

Legende

Legende

Ergebnisse: DT = 2,44 %  (340 lux), DTM = 1,28 %  (178 lux)  
Anforderung: DT = >2,2 % (300 lux),  DTM = >0,7 % (100 lux)37

Ergebnisse: DT = 2,43 %  (337 lux), DTM = 1,27 %  (176 lux)  
Anforderung: DT = >2,2 % (300 lux),  DTM = >0,7 % (100 lux)37

37 Vgl. DIN EN 17037.2021  2022
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Abb. 83 : OG3 Tageslichtanalyse

Abb. 84 : OG4 Tageslichtanalyse

Legende

Legende

Ergebnisse: DT = 2,41 %  (335 lux), DTM = 1,31 %  (182 lux) 
Anforderung: DT = >2,2 % (300 lux),  DTM = >0,7 % (100 lux)37

Ergebnisse: DT = 2,42 %  (336 lux), DTM = 1,30 %  (180 lux)  
Anforderung: DT = >2,2 % (300 lux),  DTM = >0,7 % (100 lux)37

Die Wohneinheiten im dritten Obergeschoss sind aufgrund eines anderen Raumkonzeptes dunkler. Nach 
der Tageslichtanalyse ergibt sich ein positiver Wert und alle Räume erfüllen die entsprechenden Anforde-
rungen. Die Aufenthaltsräume auf der Südseite sind besser belichtet als die nach Norden ausgerichteten 
Schlafzimmer, die eine größere Raumtiefe aufweisen.

Die Ergebnisse der Tageslichtanalyse im vierten Obergeschoss lassen einen positiven Wert erkennen. Die 
räumliche Aufteilung ist dieselbe wie im dritten Obergeschoss, und es gibt kaum einen Unterschied in Be-
zug auf die Belichtung. Die Räume schaffen eine gute Aufenthaltsqualität und entsprechen den Anforde-
rungen. 

37 Vgl. DIN EN 17037.2021  2022
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Abb. 85: OG5 TageslichtanalyseLegende

Ergebnisse: DT = 4,86 %  (676 lux), DTM = 3,50 %  (486 lux)  
Anforderung: DT = >2,2 % (300 lux),  DTM = >0,7 % (100 lux)37

Abb. 86 : OG6 TageslichtanalyseLegende

Ergebnisse: DT = 4,97 %  (691 lux), DTM = 3,61 %  (502 lux) 
Anforderung: DT = >2,2 % (300 lux),  DTM = >0,7 % (100 lux)37

Die Maisonettewohnungen im fünften Obergeschoss sind in Bezug auf die Belichtung deutlich besser als 
die anderen Wohneinheiten. Die Tageslichtanalyse der Wohnungen zeigt ein positives Ergebnis. An der 
Nordseite befindet sich ein Luftraum, wodurch mehr Licht in den Raum gelangen kann.

Im letzten Obergeschoss befinden sich die Schlafzimmer der Maisonettewohnungen. Laut der Tageslicht-
analyse sind die Räume sehr gut belichtet und erfüllen die entsprechenden Vorgaben.

37 Vgl. DIN EN 17037.2021  2022
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Bewertungspunkte - Die Tageslichtanalyse 
für alle oberirdischen Geschosse ergibt einen 
Durchschnittswert für die Zielbeleuchtungs-
stärke von 534 Lux. Der Durchschnittswert für 
die minimale Zielbeleuchtungsstärke liegt bei 
345 Lux. Nach der Tabelle 01 erreicht dieses 
Gebäude eine Beleuchtungsstärke über dem 
mittleren Bereich.  Für die Tageslichtversorgung 
werden 20 Punkte vergeben.

Brandschutz 

Das mehrgeschossige Gebäude erreicht eine 
Höhe von < 22 m und ist in Gebäudeklasse 5 
eingestuft. Die tragenden Bauteile in der ers-
ten Erdgeschosszone, das Treppenhaus und 
die Gemeinschaftsräume sind aus nicht brenn-
baren Materialien ausgeführt. In den Oberge-
schossen ist die tragende Konstruktion in Holz-
bauweise konzipiert. Jede Wohnung wird als 
eigener Brandabschnitt ausgebildet. Die 12 cm 
dicken Außenwände aus Brettsperrholz sind 
mit 25 mm Gipskartonplatten beplankt, um eine 
Feuerwiderstandsklasse F90 zu gewährleisten. 
Die sichtbaren Brettsperrholzdecken sind auf 
der Unterseite beschichtet. Die massiven Stüt-
zen und Balken sind überdimensioniert, um die 
Brandschutzanforderungen zu erfüllen. Die 
durchgehenden Loggien und der Laubengang 
verhindern eine vertikale Brandausbreitung. In 
den Obergeschossen sind zwei Fluchtwege vor-
gesehen, über das Treppenhaus und die Außen-
treppe. Die Fluchtweglänge von 35 m wird nicht 
überschritten. 

Tab. 01 : Empfehlungsstufen 
Tageslichtversorgung
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m

Detail 

Detail 

Detail 

Detail 

Abb. 87 : Fassadenschnitt Abb. 88 : Ansicht Nord

Fassadenschnitt
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Profilblech

Lochblech

Fugenausbildung

Details

Abb. 89 : Detail 1
M 1:20

38 Vgl. GEG 2020

39 Vgl. DIN 4109-1 2018

40 Vgl. MBO
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Abb. 90 : Detail 2
M 1:20

38 Vgl. GEG 2020

39 Vgl. DIN 4109-1 2018

40 Vgl. MBO
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Abb. 91 : Detail 3
M 1:20

38 Vgl. GEG 2020

39 Vgl. DIN 4109-1 2018

40 Vgl. MBO
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Abb. 92 : Detail 4
M 1:20

38 Vgl. GEG 2020

39 Vgl. DIN 4109-1 2018

40 Vgl. MBO



99

Rückbau6
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Einleitung

„Unter Rückbau wird der selektive bzw. ver-
wendungs-/verwertungsorientierte Rückbau 
als eine spezifische Abbruchart verstanden, die 
zum Ziel hat, die anfallenden Abfallfraktionen 
hochwertig zu verwerten. Damit ist der verwen-
dungs-/verwertungsorientierte Rückbau ein 
kontrolliertes Verfahren des Total- oder Teilab-
bruchs von Gebäuden zum Zweck der getrenn-
ten Erfassung der Abbruchmaterialien vor und 
während des Abbruchs nach kontaminierten, 
recycelbaren und nicht recycelbaren Materia-
lien.“41

Die spätere Aussortierung der Materialien in 
der Aufbereitungsanlage ist aufwendiger als am 
Entstehungsort. Daher können in einer Recyc-
linganlage durch kontrollierten und selektiven 
Rückbau weitgehend schadstofffreie minera-
lische Baureststoffe gewonnen werden. In Ab-
bildung 94 sind die drei Abbruchmethoden und 
ihre Unterschiede im Ablauf dargestellt.

Demolierung ist die Beziechnung für den Ab-
bruch ohne besonderen Rücksicht auf die Ma-
terialtrennung. Im Gegensatz dazu erfolgt der 
selektive Rückbau von Gebäuden durch die 
Trennung von Materialien, wodurch eine Sor-
tenreinheit der abgebauten Baustoffe erreicht 
wird. 

Die Erstellung eines ausführlichen Rückbau-
plans nach einer Voruntersuchung zu Herkunft, 
Nutzung und Zustand des Bauvorhabens ist von 
entscheidender Bedeutung. Der Plan legt auch 
die Methoden für das Recycling und die Entsor-
gung der demontierten Bauteile fest. Bereits in 
der Planungsphase ist es wichtig, sowohl auf die 
Verringerung der Abfallmengen als auch auf die 
qualitative Trennung der verschiedenen Abfälle, 
insbesondere hinsichtlich ihrer Inhaltsstoffe, in 
den Blick zu nehmen.
 
Für den selektiven Rückbau des Wohngebäu-
des ist die Anzahl der Rückbaustufen abhängig 
von der Vielfalt der Materialien. 

In der ersten Phase werden die wiederverwen-
deten Bauteile in Handarbeit ausgebaut, bei-
spielsweise die technische Ausstattung und die 
demontierbaren Trennwände. Anschließend 
werden die notwendigen Reparaturen an den 

wiederverwendbaren Bauteilen durchgeführt, 
von Bodenbelägen, Fenstern, Türen, Geländern 
und Verkleidungen. Im nächsten Schritt wer-
den die recycelbaren Materialien ausgebaut 
und in den Stoffkreislauf als Sekundärrohstoffe 
eingebracht. Dazu gehören die Fassadenkons-
truktionen, Aluminiumverkleidungen, Bleche 
und andere Materialien, die wiederverwertet 
werden können. In der vierten Phase werden 
die restlichen Materialien wie Dämmstoffe oder 
Füllschäume entfernt, damit die Bauteile gerei-
nigt und recycelt werden können. In der letzten 
Rückbauphase wird der Rohbau konventionell 
abgebrochen und nach verschiedenen Mate-
rialarten sortiert.42

41 Vgl. Mettke, Liesemeier, Schmidt, Verheyen 2015

42 Vgl. Achatz, Margelik, Romm, Kasper, Jäger 2021
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Abb. 93 : Abbruchmethoden
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Baustoffe und Konstruktion

Die Bewertung der ökologischen Wertigkeit der 
Baustoffe und Konstruktionen erfolgt auf der 
Grundlage des Ökoindex 3. „Der OI3 umfasst die 
Ökokennzahlen Treibhauspotenzial, Versaue-
rungspotenzial und den Bedarf an nicht-erneu-
erbarer Primärenergie, und kann auf Ebene von 
Baustoffen, Konstruktionen und gesamten Ge-
bäuden berechnet werden.“43 Im Entwurf wurde 
für die thermische Gebäudehülle die Ökoindex-
Bilanzgrenze 1 ermittelt. Die Berechnung wird 
für die Konstruktion, die Geschossdecken ein-
schließlich der Fassade, die Abdichtungsmate-
rialien und die Dacheindeckung durchgeführt.34 

Um eine Übersicht über die verwendeten Bau-
stoffe und deren Eigenschaften zu erhalten, sind 
diese in Abb. 96 dargestellt.  

Nach der Berechnung ergibt sich ein positi-
ver Wert, was OI3 BG1 betrifft. Mit 82 Punkten 
liegt der Wert deutlich unter der „Mindestan-
forderung“. Vergleicht man die Ergebnisse mit 
der „Bestbewertung“, so ergibt sich nur eine 
Differenz von 22 Punkten. Für die Bewertungs-
kategorie „Baustoffe und Konstruktion“ ist auch 
der Entsorgungsindikator (EI10)  ein wichtiger 
Punkt. Nach der Berechnung werden dafür 
10,75 Punkte vergeben. Im Vergleich mit der 
„Bestbewertung“ liegt dieser Wert um 10 Punk-
te niedriger. 

Bewertungspunkte - Für den OI3 werden 18 
Punkte vergeben. Der Entsorgungsindikator 
wird mit 40 Punkten bewertet.

*OI3 BG1 BGF: 82 Punkte

EI10: 10,75 Punkte

PENRT: 1.736 MJ / m  BGF

GWP-total: 80,6 kg CO2 equ. / m  BGF

AP: 0,606 kg SO2 equ. / m  BGF

Leitfadenversion OI3: OI3-Leitfaden V5.0

Leitfadenversion EI: EI10-Leitfaden V2.1

BGF: 2.288 m

Katalog der Ökokennzahlen: IBO-Richtwerte 2020

Nutzungsdauer berücksichtigt: nein**

Neubau, Sanierung: Neubau

 
 

Bauteile OI3  PENRT
MJ

GWP-total
kg CO2 equ.

AP
kg SO2 equ.  EIKON

Menge Bauteil BG1, BGF pro m  Bt pro m  BGF  pro m  Bt

626,00 m Aussenwand 01 45 164 476 36,2 0,173  1,42
288,00 m Aussenwand 02 STB 19 155 202 15,8 0,076  0,97
342,00 m Aussenwand 03 STB EG 5 32 45 4,5 0,019  0,97
349,00 m Dach 01 16 105 235 11,7 0,046  1,12
45,00 m Dach 02 STB Gemeinschaftsraum 2 112 32 1,7 0,006  1,12

1.172,00 m Decke 01 13 24 190 -10,1 0,059  0,44
395,00 m Decke 02 über EG STB 4 24 62 -3,5 0,020  0,43
395,00 m Decke 03 über Keller STB 9 49 86 4,9 0,036  1,50
158,08 m Fenster 01 EG 8 110 77 3,9 0,033  0,29
645,12 m Fenster 02 OG 32 114 332 15,6 0,138  0,35

4.415,20 m Summe 1.736 80,6 0,606

A B C D E F G

60 180

OI3BG1 BGF

82

A B C D E F G

150 15

GWPSpeicher

39

A B C D E F G

8,0 20,0

EI10

10,7

 „Mindestanforderung“ Ökoindex: 
OI3 BG1 ≤ 80034

„Bestbewertung“ Ökoindex:  
OI3 BG1 ≤ 6034

„Bestbewertung“ Entsorgungsindikator:
EI10 ≤ 20,034

„Mindestanforderung“ Entsorgungsindikator:
EI10 ≤ 45,034

Abb. 94 : OI3 und EI 10 Berechnung

34 Vgl. Lubitz-Prohaska, Schrattenecker, Trebut, Braito 2020

43 Vgl. Lipp, Stanek 2012
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Abb. 95 : Aufbauten

38 Vgl. GEG 2020

39 Vgl. DIN 4109-1 2018

40 Vgl. MBO
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Rückbaukonzept des Entwurfs

Dach - Die verwendeten Baustoffe für die Dach-
konstruktion weisen gute Eigenschaften für 
Recycling oder Wiederverwendung auf. Als tra-
gendes Element für das Dach ist eine Brettsperr-
holzdecke vorgesehen. Sie ist ein natürlicher 
Baustoff und kann nach der Nutzungsphase 
wiederverwendet werden. Die Verbindung zwi-
schen Decke und Wand wird durch Verschrau-
bung ausgeführt und ist leicht demontierbar. Für 
die Wärmedämmung wurden die recycelbaren 
Schaumglasplatten verwendet, die aus Altglas 
hergestellt werden. Sie werden lose verlegt und 
können nach dem Rückbau des Gebäudes wie-
derverwendet werden. Die Abdichtung wird nur 
an den Fugen geklebt, da sie durch das Substrat 
ausreichend Auflast bekommt.

Decke -  In den Regelgeschossen wird für die 
Konstruktion eine Brettsperrholzdecke ver-
wendet, die durch eine mechanische Ver-
bindung befestigt wird. Die verwendete Tro-
ckenschüttung für den Aufbau kann nach der 
Nutzungsphase wiederverwendet werden. Die 
aus nachwachsenden Rohstoffen hergestell-
ten Holzfaserdämmplatten können entweder 
recycelt oder thermisch verwertet werden. Die 
Trockenestrichelemente bestehen aus Gips-
kartonplatten und lassen sich sehr leicht de-
montieren. Sie haben gute Eigenschaften und 
können recycelt werden. Auf dem Estrich wird 
der Parkettbelag verlegt, der nach der Nut-
zungsphase recycelt wird. Die Decke über der 
Erdgeschosszone besteht aufgrund der ho-
hen Speichermasse im Hinblick auf den Schall-
schutz aus Stahlbeton. Der Fußbodenbelag 
über dem Kellergeschoss besteht im Vergleich 
zu den Wohngeschossen aus Calciumsulfat-
Estrich. Er ist ein mineralischer Baustoff und 
kann nach der Nutzungsphase recycelt werden.  
Im unbeheizten Kellergeschoss werden an der 
Deckenunterseite Steinwolledämmplatten an-
gebracht und mit Dämmstoffdübeln befestigt.

Aussenwand- Im Wohnbereich in den Oberge-
schossen bestehen die Außenwände aus Brett-
sperrholz und sind mechanisch mit der Decke 
verschraubt. Sie haben gute bauphysikalische 
Eigenschaften und können nach der Anwen-
dungsphase wiederverwendet werden. Auf der 
Innenseite werden die Gipsplatten aufgrund 
von Brand- und Schallschutzanforderungen an

gebracht und können nach der Nutzung leicht 
demontiert und recycelt werden. Die Wärme-
dämmung aus Steinwolle kann sehr leicht rück-
gebaut werden. Der Sockelbereich besteht im 
Gegensatz zu den oberen Geschossen aus tra-
genden Stahlbetonwänden.  Für den Rückbau 
werden die Wände abgerissen und verwertet. 

Stützen und Träger -  Um eine Flexibilität in der 
Grundrissgestaltung zu erreichen, werden Holz-
stützen und -träger eingesetzt. Die Stützen-
Stützen-Verbindung erfolgt mittels Stahlknoten 
und vermeidet den Querdruck auf den Durch-
laufträger. Sie können zerlegt und als tragende 
Elemente weiterverwendet werden. Die Stahl-
knoten können nach der Nutzungsdauer ent-
weder recycelt oder wieder eingesetzt werden. 

Fassade - Für die Fassadenverkleidung wurde 
das Profilblech ausgewählt. Es ist sehr langlebig, 
witterungsbeständig und einfach zu montieren. 
Der Austausch der Fassadenpaneele ist eben-
falls möglich. Nach der Nutzungsdauer können 
sie wiederverwendet oder recycelt werden. Die 
Unterkonstruktion aus Stahl ist mechanisch an 
den Brettsperrholzwänden befestigt und lässt 
sich sortenrein demontieren. Nach der Nutzung 
können sie für die Unterkonstruktion wieder-
verwendet werden. Im Erdgeschoss sind die 
vorgefertigten Betonplatten an den Stahlbeton-
wänden verankert. Sie können leicht demontiert 
und später wiederverwendet werden.
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. Rückbaustufe : Demontage der außenliegenden Treppen, Geländer und Vorhänge.

. Rückbaustufe : Demontage der Aluminiumfassade und Betonplatten.

Rückbauablauf
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. Rückbaustufe : Der Innenausbau wird demontiert und abtransportiert.

. Rückbaustufe : Demontage von Balkonbrüstungen, Fassadenunterkonstruktion mit Wärmedämmung, sowie den Fenstern und Türen.
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. Rückbaustufe : Die Demontage der tragenden Holzkonstruktion und der Badmodule erfolgt geschossweise.

. Rückbaustufe : Die tragenden Bauteile in den Wohngeschossen werden rückgebaut und können wiederverwendet werden.



11
0

. Rückbaustufe : Abriss der Stahlbetonkerne und tragenden Elemente im Erdgeschoss.

. Rückbaustufe : Demontage der nicht tragenden Elemente im Erdgeschoss.

Abb. 96 : Rückbauablauf
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Trennung der Bauteile

Verbindung der Bauteile

Rückbau der Bauteile
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Abb. 97 : Rückbau der Bauteile
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Infrastruktur

und umweltfreundliche Mobilität -  Punkte

Komfort und Gesundheit -  Punkte

Baustoffe n  n i n   n e

SOLL

IST

Infrastruktur

und umweltfreundliche Mobilität -  Punkte

Komfort und Gesundheit -  Punkte

Baustoffe n  n i n   n e

Bewertungpunkte

Abb. 98 : Bewertungspunte SOLL-IST - Ubersicht
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Aufgrund des Klimawandels, des Bevölkerungswachstums und der Ressour-
cenknappheit ist ein Umdenken im Bauwesen notwendig. Der nachhaltige 
Baustoff Holz leistet hier dank seiner schnellen Bauweise, seiner vielseiti-
gen Anwendung und seiner Leichtigkeit einen wichtigen Beitrag. Die Ver-
wendung dieses Baustoffs allein reicht jedoch nicht aus, um die Klimaziele 
zu erreichen. Effizienz, Konsistenz und Suffizienz sind drei entscheidende 
Strategien für die Zukunft. Effizienz bedeutet im Holzbau die Reduzierung 
des Materialeinsatzes bei der Herstellung von Bauteilen. Die Strategie der 
Konsistenz besteht darin, eine Bauweise zu verwenden, bei der keine Abfälle 
entstehen, und hat das Ziel, das lineare System in ein zirkuläres System um-
zuwandeln. Die Strategie der Suffizienz zielt auf eine kontrollierte Nutzung 
der natürlichen Ressourcen ab und konzentriert sich mehr auf die Qualität 
als auf die Quantität. Der nächste Schritt dieser Arbeit war die Analyse der 
stetig wachsenden Stadt Berlin, in der das Entwurfsprojekt entstanden ist. 
Die Recherchen zu dieser Stadt ergaben, dass die größte Herausforderung 
nicht nur das Bevölkerungswachstum ist, sondern auch die Vielfalt der un-
terschiedlichen Lebensstile, die zunehmende Individualisierung der Gesell-
schaft und der demografische Wandel. Um eine Grundlage für den Entwurf 
zu bilden, wurden im nächsten Schritt drei Referenzbauten im Hinblick auf 
Nutzung und Flexibilität, Konstruktion sowie Brandschutz detailliert analy-
siert. In allen drei Projekten wurde eine Nutzungsvielfalt geschaffen. In An-
betracht des gesellschaftlichen Wandels, des Bedürfnisses nach Individua-
lität, war es notwendig, Flexibilität in der Grundrissgestaltung zu schaffen, 
damit die Bewohner die Möglichkeit haben, ihre privaten Räume nach Bedarf 
zu gestalten. Was die Konstruktion betrifft, so wurde bei allen untersuchten 
Projekten das Holz-Beton-Hybridsystem verwendet. Die Vorfertigung hat 
bei den Projekten einen hohen Grad erreicht. Fast alle Gebäudeteile wur-
den in der Werkstatt vorgefertigt, was nicht nur eine präzise Ausführungs-
planung, sondern auch einen schnellen Bauprozess ermöglicht. Bei drei Pro-
jekten wurden gute Lösungen in Bezug auf den Brandschutz erzielt. Obwohl 
es wünschenswert ist, Holz als Material im Gebäude sichtbar zu lassen, war 
es notwendig die Bauteile aus brandschutztechnischen Gründen zu verklei-
den. Als Ausgleichsmaßnahme können Bauteile überdimensioniert werden, 
wobei auch die Ressourcenschonung berücksichtigt werden sollte. Die ge-
wonnenen Erkenntnisse wurden in dem Entwurf berücksichtigt. Ziel dieser 
Arbeit war es, ein experimentelles Gebäude im Quartier „Haus der Statistik“ 
in Berlin zu konzipieren, welches nicht nur ein lebendiges Miteinander und 
eine programmatische Vielfalt entstehen lassen soll, sondern auch als mehr-
geschossiges Gebäude in Holzhybridbauweise einen wichtigen Baustein für 
das gesamte Quartier darstellt. Das Entwurfsprojekt reagiert auf die aktuelle 
Situation dieser Stadt und soll durch die Gestaltung flexibler Grundrisse eine 
Nutzungsvielfalt ermöglichen. Die Qualität des Standortes und des Entwurfs 

Zusammenfassung9
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wurde anhand des „klimaaktiv“ - Kriterienkatalogs analysiert und bewertet. 
Dabei wurden Punkte wie Infrastruktur und umweltfreundliche Mobilität, 
Baustoffe und Konstruktion, Komfort und Gesundheit in den Vordergrund 
gestellt. Die Nähe zu möglichst vielen relevanten Einrichtungen und eine 
gute Anbindung an die notwendige Infrastruktur tragen wesentlich zur Zu-
friedenheit der NutzerInnen bei. Die verwendeten Baumaterialien für die 
Konstruktion sollten die schädlichen Auswirkungen auf die Umwelt und die 
menschliche Gesundheit reduzieren. Der nächste Punkt war auch das Wohl-
befinden und der Komfort in den Räumen. Das Projekt wurde im Hinblick auf 
Tageslicht und sommerliche Überhitzung genauer untersucht, was zu positi-
ven Ergebnissen führte. Um die Langlebigkeit der Baumaterialien zu gewähr-
leisten, Ressourcen zu schonen und Abfall zu vermeiden, wurde im letzten 
Schritt ein Rückbaukonzept für den Entwurf entwickelt. Dabei wurden die 
Anschlussdetails für die Zusammenfügung der Bauteile so konzipiert, dass sie 
nach der Nutzungsphase wiederverwendet oder verwertet werden können. 
Die Szenarien für den Rückbau der Bauteile wurden schrittweise dargestellt. 

Zusammenfassend lässt sich sagen: Der Entwurfsprojekt stellt einen wich-
tigen Baustein für die Stadt Berlin dar - die Flexibilität hat ein hohes Maß 
erreicht und berücksichtigt damit die Bedürfnisse der Bevölkerung dieser 
Stadt - durch die Holzhybridbauweise leistet der Entwurf einen großen Bei-
trag zum Klimaschutz.  
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